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Bayern un
Eine Erklärung der bayeriſchen Regierung

Amtlich wird aus München gemeldet:
Die mehrtägigen Beratungen der bayeriſchen Regierung und

her Koalitionsparteien haben mit der Zuſtimmung aller
beteiligten Faktoren zu der an die Reichsregierung zu
richtenden Erklärung der bayeriſchen Staatsregierung geſtern
ehend ihren Abſchluß gefunden. Staatsregierung und Koali
tionsparteien haben der Bedentung und Schwere des Augenblicks
in jeder Weiſe Rechnung getragen. Wenn trotzdem das Ergebnis
der mehrtägigen Beratung, die in erfreulicher Einmütig-
zeit geführt und auch von der Mehrheit der Preſſe in dankens-
werter Geſchloſſenheit unterſtützt wurde, den bisherigen
Standpunkt der bayeriſchen Staatsregierung
feſthält, ſo beweiſt dies erneut aller Welt, daß das bayeriſche
Lolk und ſeine Regierung in der Erhaltung des unentbehrlichen
Selbſiſchug es auch heute noch eine Lebensfrage
erblickt.

Die bayeriſche Staatsregierung hat demzufolge von Anfang
an den Standpunkt vertreten, daß die Reichsregierung,
ebenſo wie ſie die ungehenerlichſte Reparations
forderung ablehnte, auch dem unmöglichen Ent
waffnungsdiktat nicht zuſtinmen dürfe, die
beide ein zuſammenhängendes Ganze bilden. Sie
verkennt jedoch nicht, daß der Reichsregierung die letzte Entſchei
dung und die Verantwortung für alle fälligen Maßnahmen
zufällt.

Die bayeriſche Staatsregierung und die Koalitionsparteien
haben ſich in ihren Beratungen und Entſchließungen ausſchließlich

un vater ländiſchen Jntereffe ikriten affen.
Es war das Beſtreben der bayeriſchen Staats

zegierung, die Poſition der Reichsregierung
zegenüber dem geſchloſſenen Willen dex alli-
jierten Mächte zu ſtärken, Jn dieſem Geiſt und in dieſer
Abſicht ſind von ihr alle Verhandlungen gepflogen worden. Wenn
nicht überall unter Zurückſtellung alles Trennenden mit der
gleichen Sachlichkeit und Zurückhaltung die ſtrittige Frage be
handelt worden iſt, ſo iſt das bedauerlich, da es viel zur Verſchär
fung beigetragen hat.

Aus dieſer amtlichen Mitteilung geht ar und deutlich her
vor, daß die bayeriſche Regierung nach wie vor bei der Ablehnung

der Pariſer Forderungen beharrt. Das „B. T.“ iſt jetzt arg in
der Klemme, nachdem es geſtern von einem Nachgeben der baye
riſchen Regierung geſprochen hatte, und nun nicht umhin kbann,
der Wahrheit die Ehre zu geben, daß nämlich Bayern bei ſeiner
Ablehnung verharrt. Dabei ſucht es aber aus dem Paſſus der
amtlichen Meldung Kapital zu ſchlagen, in dem es heißt, daß der
Reichsregierung die letzte Entſcheidung zufällt

Daß dieſer Paſſus hier von den Demokraten ſo beſonders
hervorgekehrt wird, iſt ein ſehr bedenkliches Zeichen. Es iſt doch
ganz ſelbſtverſtändlich, daß Bayern, da wir nun einmal in einem
deutſchen Reich leben, von dem Bayern ein Teil iſt, nicht eigen
möchtig handeln kann, ſondern die letzte Entſcheidung aller Reichs
ſfregen lediglich bei der Reichsregierung liegt. Sollte das den
Demokraten unbekannt ſein? Wohl kaum. Die Gründe für dieſe
demokratiſche Haltung Bayern gegenüber liegen ſichtlich tiefer.
Eir behalten uns vor, darauf näher einzugehen; nur ſoviel ſei
giſagt, daß die demokratiſche Verſtimmung und Hetze gegen
vohern darin zu ſuchen iſt, daß die Regierung Kahr mit der
füdiſchen Mißwirtſchaft in Bayern gründlich aufgeräumt hat.
bier liegt der Haſe im Pfeffer.

Vahern bleibt feſt, da es die Folgen ſieht, die dem deutſchen
Volle aus dem Pariſer Diktat erwachſen, Folgen, vor denen ſich
die vom demofratiſchjüdiſchen Geiſt regierte Reichsregierung ver
ſhließt. Daß mit dieſer jüdiſch internationalen Geſinnung ge
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d das Reich
brochen werden muß, ſoll Deutſchland national erſtarken und aus
der Sklaverei des Feindbundes geriſſen werden, ſteht außer aller
Frage Und hierin gibt uns Bayern ein rühmliches Beiſpiel. Es
will die Reichsregierung anregen, der Ententewillkür einen feſten
Willen entgegenzuſetzen. Denn je mehr Deutſchland der Entente
zugeſteht, deſto unverſchämter fordert ſie. Das ſollten wir doch
endlich gelernt haben.

Miniſterpräſident Dr. von Kahr ergriff in der geſtrigen
Sitzung des Landesausſchuſſes der Bayeriſchen Volksparter das
Wort, um den Standpunkt der Regierung im Sinne
der bekannten Erklärung darzulegen. Nach dem Bericht der
Münch. N. N.“ ſagte er u. a.

Wir ſind uns bewußt, daß es unſer Recht und unſere
Pflicht iſt. auf die Wilkensbildung der Reichs
regierung mit den uns verfaſſungsmäßig zuſtehenden
Müſteln in dem Sinne, den wir als Recht erkennen, einzuwirken
und Kräften entgegenzuarbeiten, die wir für verhängnisvoll
holten. Wir ſind uns aber auch bewußt, daß die letzte Ent
ſcheidung und damit die ganze Verantwortung der
Reichsregierung überlaſſen bleiben muß. Dieſer Stand
punkt dürfte ſo unangreifbar ſein, daß alle Beunruhigurg, die
in den letzten Tagen entſtanden iſt, von jedem als unbegründe:
erkannt werden muß.

Jm Landtag kam geſtern Miniſter Hamm auf das
Pariſer Diktat zu ſprechen und führte aus: Wir wiſſen, daß wir
zahlen müſſen, nicht aus gerechtem Richterſpruch heraus, ſon
dern aus dem Titel des verlorenen Krieges. Die Pariſer

orderungen gehen nun noch über den Verſailler
riedensvertrag hinaus. Wir ſind entſchloſſen, ſie abzu

e hnen und nein zu ſagen. Wir werden aber auch neue Sach
verſtändigen Vorſchläge als Deutſchlands
letzte r beiten. 8 von uns verlangt wird, ih t el nete änbetr Veht
ſinn. Er ſoll uns auferlegt werden micht von Wirtſchafts
menſchen, ſondern von Menſchen, die getrieben werden von Haß
und Vernichtungswillen, oder von Politikern, die ſich fragen, wie
komme ich über die nächſten vier Wochen, wie komme ich über die
Wahlen hinweg? Die Löſung kann nicht gefunden werden im
Geiſte des Verfailler Vertrages, ſondern nur im europäiſchen
Geiſte und nur nach dem Ausſpruch der wirtſchaftlichen Sachver
ſtändigen in Brüſſel: „Gemeinſchaftliche Zuſammen
arbeit und guter Wille aller Nationen.“ DerGeiſt von Paris iſt davon himmelweit entfernt. Wir wiſſen nicht,
ob in London der Geiſt von Verſailles oder der Geiſt der wirt
ſchaftlichen Sachverſtändigen von Brüſſel vorherrſchen wird.
Wir müſſen jedenfalls in energiſcher Arbeit alle wirtſchaftlichen
Unterlagen für die Londoner Konferenz vorbereiten, und ich
freue mich, daß Bayern bei dieſen Arbeiten wieder durch den
gleichen ausgezeichneten Sachwalter vertreten iſt wie in Ver
ſailles, Spa und Brüſſel. Für uns bleibt nur übrig, zur voll
kommenen Einigung aller Volksgenoſſen zu kommen, die wir Ge
noſſen eines Schickſals ſind. Die Frage iſt, ob wir einen Rechts
titel ſchaffen, der noch unſeren Kindern und Kindeskindern vor
gehalten werden könnte. Wir wiſſen nicht, ob der Abſchluß
eines Abkommens gelingen wird oder nicht. Wenn er nicht ge
lingt und man uns Ketten anlegen will, ſo möge man wiſſen,
daß uns dieſe Ketten innerlich nicht binden.

Bayern iſt mit ſeiner feſten Hang und geraden aufrichtigen
Geſinnung der Entente ein Dorn im Auge. Wenn Bayern nicht
wäre; ſtände es um die Forderungen der Entente günſtiger, wie
es ja klar aus der Haltung der Reichsregierung hervorgeht. Wie
ehr ſich die Entente und namentlich Frankreich über die Haltung

r Bayern aufregt, geht aus folgenden Meldungen hervor:
Die „Times“ melden aus Paris: Das franzöſiſche

Kabinett beſchäftigte ſich geſtern mit den Quertreibe-
reien der bayeriſchen Regierung. Es beſchloß grund-
ſätzlich, die deutſche Reichsregierung für alle Fälle, die durch die
e penſtigkest Bayerns entſtehen, dafür verantwortlich zu
machen.

„Jounrnal des Debats“ meldet: Briand erklärte
geſtern im Kammerausſchuß, die regaktionären Strö
mungenin Bayern gäben den Alliierten Veranlaſſung, die
Vorgänge in dieſem Lande ſchärfer zu üäberwachen.
Eine direkte Verhandlung zwiſchen den alliierten Regierungen und
der bayeriſchen Regierung ſei ebenſo ausgeſchloſſen, wie irgendein
beſonderes Zugeſtändnis den bayeriſchen Staaten gegenüber.

Harding. gegen Paris
Von unſerem Sonderberichterſtatter)

c. Baſel, 11. Februar.
Der „New York Heralb“ meldet: Präſident Harding iſt

entſchloſſen, unmittelbar nach Antritt ſeiner Regentſchaft gegen
die Veſtimmungender Pariſer Konferenz in bezug
auf den bedrohten Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und der
Union ſein Veto einzulegen,

r

„Times“ führt in einem Leitartikel über den engliſch
wer 42 Zwiſchenfall aus, es ſei leicht begreif
üch, weshalb eine Verdrehung der Worte des hohen Beamten
beſonders den deoutſchfreundi Kreiſen und den englandfeind

a Blättern willkommen Llodd Georges Rede inmeine um die ſe n den
ſeien

t eſerlen an an Tei

Schuld an einem ſolchen Zwiſchenfalle. Es beſtehe keine ameri-
kaniſche Politik, beziehungsweiſe keine klare auswärtige
Politik in einer Anzahl von Fragen, es beſtehe kein Aus
wärtiges Amt. Es ſei von Lloyd George verdrängt worden, der
den Leiter des Auswärtigen Amtes oft fallen gelaſſen habe, wie
z. B. vor Kurzem auf der Pariſer Konferenz und bei anderen Ge
legenheiten. Unter Hinweis auf die zwiſchen beiden Ländern
ſchwebenden Fragen wegen Rückgabe der engliſchen
Schuld an Amerika, wegen Rüſtungen zur See, der
engliſch- japaniſchen Beziehungen ſowie der
Petroleumfrage ſchreibt die „Times“, es ſei erfreulich,
daß in amtlichen Kreiſen in Waſhington und im Kongreß allge
mein die Anſicht herrſche, daß ein Bruch zwiſchen Ame
rika und England wegen dieſer Fragen undenkbar ſei.
Es ſei jedoch im Intereſſe beider Nationen wünſchenswert daß
de Behandlung dieſer Fragen nicht länger einer gari hriefen Die r auewärt müſſenentalen ndlagen Hau nmuf funde n. Jhrt Sinverkändnig mit Frarkrerh
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Engliſche Kolonialſorgen
Seit England und Frankreich ſich unſere Kolonien unter

dem Deckmantel der Mandate angeeignet haben, ſind dieſe
Gebiete, mit alleiniger Ausnahme von Südweſtafrika, wo
die Buren die gebietende Macht ſind, nicht nur den Deutſchen,
ſondern auch allen anderen Völkern verſchloſſen; die unrecht
mäßigen Verwalter wollen dort ganz ungeſtört ſein und un
beobachtet, ſoweit es nicht ſchon geſchehen iſt, die Umwand-
lung der Mandate in Beſitz vollziehen. Jn welcher Weiſe das
geſchieht, das haben wir ſchon wiederholt an Beiſpielen nach
gewieſen, ganz beſonders Frankreichs Vorgehen beleuchtet,
das ja ſchon vor dem Kriege ſeine Kolonien durch Sonder-
zölle und ſonſtige Beſtimmungen vor „Fremden“ zu ſchützen
ſuchte und verſtand, während England in ſeinen Kolonien
früher jedem freie Tätigkeit geſtattete. Der Krieg hat auch
da grundſtürzend gewirkt, indem ſich England ſeit Verſailles
immer mehr und mehr zum Schleppenträger Frankreichs
degradiert und jetzt auch in ſeinen Kolonien gar franzöſiſche
Methoden anwendet, wie man aus der engliſchen Preſſe hier
und da entnehmen kann.

Die engliſche Zeitſchrift Weſtofrika brachte in ihrer Num
mer 205 vom 1. Januar einen bemerkenswerten Aufſatz
Einige Gedanken für 1921, der ſich in der Hauptſache auf die
britiſchen weſtafrikaniſchen Kolonien bezieht, aber auch die
übrigen Gebiete dort betrifft, wie aus der Bezugnahme auf
die Mandate hervorgeht. Er beginnt mit der unumwun-
denen Erklärung, daß die finanziellen, Handels und voliti-
ſchen Verhältniſſe dort weit von dem entfernt ſind, was ge
wünſcht werden könnte, und begründet dies im einzelnen.
Es iſt auch für uns ſehr lehrreich, dieſen Betrachtungen zu
folgen. Handel und Finanzen bedingen ſich gegenſeitig, und
beide ſind doch nach der engliſchen Quelle in gleicher Weiſe
zerrüttet. Kaufleute, Bankiers und Schriftſteller haben die
Regierungen der Entente ſeit Monaten gewarnt, daß die
„unſinnigen Friedensbedingungen“, übermäßige Staatsaus-
gaben, ſchwere Steuern und die lähmende Hand behördlicher
Ueberwachung den Handel ruiniere, ja der Engländer Miller
hat ſchon vor mehr als einem Jahre erklärt, „daß die
Wiederaufnahme der Han delsbeziehungen
mit den Zentralmächten weſentlich ſei fürden dauernden normalen Abſatz weſtafrikaniſcher Erzeugniſſe
und den Wohlſtand des Landes“, aber die Regierungen
haben nicht gehört, wobei es ſich gleich bleibe, ob aus böſem
Willen oder Ungeſchicklichkeit. Wir wollen hier nur von
dieſem Geſtändnis der eigenen Unfähigkeit durch einen
Engländer Notiz nehmen; es kommt noch viel beſſer, denn er
muß geſtehen, die Folgen ſeien: tiefe Fehlſchläge auch auf
politiſchem Gebiet, ganz beſonders und am ſchlimmſten
in den Mandatgebieten. Wörtlich heißt es darüber:

Der Rekord von 1920 iſt hier ſchlecht. Erſtens hatten wir
während des Krieges die Verſicherung des Premierminiſters, daß
das Schickſal dieſer Länder nicht entſchieden werde, bevor die

in wohner ihre Wünſche zuw Ausdruck gebracht
hätten. Der Vorſchlag war ausgezeichnet und hätte ausgeführt
werden können, auch hätten die Grenzen innerhalb deren die
Wahl getroffen werden mußte, dem Volk leicht auseinandergeſetzt
werden können, ſo daß ein vernünftiges Ergebnis
erzielt worden wäre. Unglücklicherweiſe wurde dies Ver
ſprechen nicht gehalten. Dieſe Anterlaſſung hat Groß-
britannien in Afrika keinen Dienſt erwieſen.

Jn den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages iſt für
die afrikaniſchen Gebiete keine Volksbefragung ausdrücklich
vorgeſchrieben, England und Frankreich haben es, gemäß der
hier erwähnten engliſchen Zuſage, in beſchränktem Umfange,
um ein „vernünftiges Ergebnis“ zu erzielen, damit verſucht,
aber ſo betrübende Erfahrungen gemacht, daß ſie es ſchleu-
nigſt aufgegeben hoben. Für Kamerun berichtete vor einiger
Zeit das „Journal du Peuple“:

Weiß man auch, daß kürzlich eine in Kamerun begonnene
Volksabſtimmung abgebrochen werden mußte, be
vor das Ergebnis feſtgeſtellt war? Es handelte ſich darum, die
Einwohnerſchaft des Landes über die ihnen genehmſte Herrſchaft
zu befragen: wenigſtens ſollte der Schein einer
freien Willensäußerung für die offiziellein das franzöſiſche Kolonialreich gewahrt werden.
Aber trotz allem offiziellen Drucke blieben ſie bei ihrer eigenen
Meinung. Unſere Verwaltung wie unſere militäriſchen Chefs
vatten die Neger mit ſo viel Selbſtloſigkeit und mit ſo ſanfter
Hand „pazifiziert“, daß ſie bei der Volksabſtimmung in
Maſſen die Rückkehr der deutſchen Kolonial-
herrſchaft verlangten.

Und die Engländer haben dieſelbe Erfahrung in Deutſch
Oſtafrika gemacht, wie der engliſche Adminiſtrator Byatt
ſchon in ſeinem amtlichen Bericht vom 22. März 1918, alſo
nach zwei jähriger Beſetzung des Nordens der Kolonie, be
kennen mußte:

Es wäre nicht Aug, eine offene und allgemeine
Befragunag der Eingeborenen eintreten zu laſſen, ob ſie eng
liſche oder deutſche Herrſchaft vorziehen, da dieſes Verfahren bei
der gegenwärtigen Lage Verdacht hervorrufen vnd eine beun
ruhigende Wirkung haben würde. Es haben Wefraqungen in
einer diskreten und ungauffälligen eiſe ſtatt
gefunden, wie die Gelegenheit ſich dot Ich

von Berichten der Leumten an der mich
Bſtrikie n Nordae Heh ſake daß die mekſten Beamter
meine Anſicht teilen, es nicht al
wärtigen Keit j20e nd etwas var dax Ax
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Wo Sorguvueymen, w die Eingeborenen m gangenW Erſahrung von der friedlichen bri
ft gehabt haben. um eine gerechte (ſ) Einſchätzung
ſten torzunehnen, die aber erwartet werden kann,

Zuſtände für eine beträchtliche Periode
n.

Engländer und Franzoſen durch die
ſie Schvarze gegen Weiße in Afrika

wenn n norma
Selbſt wenn die

Maſſenſchande, indem
Den geöffnet hätten, ſo hätte die j tzige Mißwirtſchaft d

en, ſo hä ie jetzige Mißwirtſchaft derMandatare“ in unſeren Kolonien es getan und ſie veranüaßt, nach der geordneten, für ſie ſegensreichen deutſchen

r verlangen und ſie auch weiter zu erſtreben trotz
allen Phra von Freiheit und teilweiſe praktiſcher Durch
führung der Gleichſtellung mit den Weißen. Auch dafür ein
kleines Beiſpiel aus dem „Journal du Peuple“:

Die Neger ſind nicht ſo naiv, wie man allgemein zuglauben geneigt iſt. e bereits die Augen u
gegangen Man ſie in Maſſen zu der großenSchlachterei in Europa geführt, ohne ſie um ihre Mei-
nung zu fragen; ſie ſollten die „Zipiliſatron“ retlen; und dieſe
Ziviliſation we nun gegen ſie und drückt ſie zu Voden,
Die Neger lehnen ſie ab; nicht alle europäiſchen Methoden
wohl aber die Methode Frankreichs, das ver
baendet iſt durch ſeinen im „Sieg“ auf die Spitze
getriebenen Chaudinismus. vVeſonders die Neger in
dem deutſchen Kamerun können Vergleiche anſtellen. Und wißt
Jhr, wie fie urteilen? Nun, vor zwei Monaten fuhr ein de u t
ſches Schif den Kongo hinauf. Es machte an der Grenze
der deutſchen Kolonie Halt und legte dort an. Wie groß war
aber die Verblüffung des h Gouverneurs, als er ſah,daß die Eingeborenen, ſobald ſich die Nachricht von der An

kunft des deutſchen Schiſffes verbreitet hatte, in
feierlichem Zuge mit Muſik voran an das Ufer
marſchierten, ihre Kähne beſtiegen, an das S heranfuhren

T r i Viel e Will kommenändchen rüßten es Beiſpiel ſteht nicht vereinzelt da,und es iſt begehen genug. b wese
Gerade dies Beiſpiel zeigt, daß die deutſche Herrſchaftfür die Eingeborenen nicht nur Ruhe, Recht und erechekt

(aber nicht nach Verſailler Muſter) bedeutet, ſondern auch
wirtſchaftliches Wohlergehen und Fortſchritt. Jetzt werden ſie
ihre Erzeugniſſe nicht los und ſinken in den Urzuſtand zu
rück. Handelsfreiheit für alle Völker in den ſogenannten
Mandatsgebieten iſt im Verſailler Vertrag vorgeſchrieben,
aber wie die erwähnte engliſche Zeitſchrift mitteilt, iſt nicht
nur ſie beſeitigt, ſondern ſind auch in den engliſchen Kolonien
Ausiuhrdifferentialzölle für weſtafrikaniſche Erzeugniſſe ein
geführt worden, ſo daß alſo „Mitglieder unſerer eigenen

milie ſchlechter behandelt werden als Nichtmitglieder
Wenn die Zeitſchrift Weſtafrika dazu meint, den Führern
der afrikaniſchen Raſſe müſſe klar gemacht werden, daß die
Vernichtung Deutſchlands notwendig geweſen ſei, um Afrika
z retten und ihm eine Zukunft zu ſchaffen, daß der Krieg
hnen weit weniger ſchwere Laſten gebracht habe als Europa,
und daß ſie über die „letzten Urſachen des Fehlſchlagens
europäiſcher und afrikaniſcher Hoffnungen nachdenken ſoll
ten“, ſo iſt ſie ganz ratg]g auf dem Holzwege. Einmal
werden die Neger s doch nicht verſtehen, und zum
anderen haben ſie ihre eigenen Gedanken über die Rettung
Afrikas, wie jene Proben der Abſtimmung beweiſen. Auch
der Vorſchlag der Zeitſchrift, der einzige Weg zum Vor-
wärtskommen Afrikas ſei, das indiſche Syſtem in
Afrika anzuwenden, kann nur das Gegenteile bewirken.
Denn die mohammedaniſchen Eingeborenen und durch ſie die
übrigen m genau unterrichtet über die Dyhrſche Maſſen
ſchlachterei, die Hungersnöte und Gewaltherrſchaft dort. Die
Abordnung des weſtafrikaniſchen Nationalkongreſſes (davon
erfahren wir bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male), die
man ſich nach London hat kommen laſſen, wird ſich kaum
einwickeln laſſen, jedenfalls in Afrika, falls es doch geſchehen
ſollte, keinen Erfolg haben. Die Engländer haben durch
ihre Wirtſchaft in Sierra Leone und Lagos, wo die Einge
borenen den Weißen vielfach gleichgeſtellt ſind, dafür ge
ſorgt, daß der Nuf: Afrika den Afrikanern! immer weiter
dringt und ſich nun gar ſchon zu einem „Nationalkongreß“
verdichtet hat. Die deutſche Methode, einen ſcharfen
Strich zwiſchen Weiß und Schwarz zu ziehen, im übrigen
aber den Eingeborenen, ſoweit es nur irgend erträglich iſt,
ihre Angelegenheiten ſelbſt zu überlaſſen, traf nicht nur vom
Standpunkt der Weißen das Richtige, ſondern ließ auch den

ZFulturbilder
Der Autobuß

t Schieber und Revolutionsgewinnler mit fetten

iſchen ſich mit dem Benzolgeſtank alsOder r gar der ganze Kaſten eines ſein

Das Weinreſtaurant.
rſtendamm. Kenner behaupten, ſein guter Ruf habenachgelaſſen, ſeitdem auch Schieber dort Stammodſte ſind. Bös

r agen, es ſei ganz gleichgültig, ob das verſchlemmte Geld
le lich oder ungeſetzlich, mit Heereslieferungen oder Lebens
mittelſchiebungen ergaunert ſei. Die befrackten Kellner haben
jedenfalls nur ein Unterſcheidungsmerkmal: die Höhe der Trink-
gelder. r Schüſſeln, Braten, Paſteten, Trüffeln, Weiß-
brot, Weine, Sekt, Liköre in Fülle, daß ſich die Tiſche biegen.
Nur kommuniſtiſche See nnen vom Mangel an Lebens-
mitteln und Unterernährung reden. Auch die Preiſe ſind be
ſcheiden. Was ſind heute 1 Mark Papiergeld für ein W
Nachteſſen Bringt es nicht am nächſten Morgen eine kleine
Valutaſchiebung an der Börſe wieder hundertfa

Das Oktoberfeſt.
Was für Geſtalten wimmeln da vorüber! Herr Roſenfeld,

ein BourgeoisTyp, en eine Dame, die e

den gern.
S Polizeipräſident kann davon ein Lied ſingen.

arfüms m

ein

in der Gegend des Kurfürſtendamm eine hochherrſchaftliche Woh
nung beſitzt. Die feiſte Geſtalt Wilhelm Herzogs, das Urbildre bürgerlichen Literaten, promeniert mit ſeiner Frau, der
bekannten Filmdiva Exna Morena, die in ihrem raffinierten

abitus wie aus dem letzten Modejournal ausgeſchnitten er
cheint. Faturls Jerf die zur Firma gehörende Damenwelt
nicht R Sehr niedliche, gleichfalls nach der letzten Mode von
Serlin W. gekleidete „Kommunjſtinnen“, die von proletariſchem
Bewußtſei weiter entfernt ſein dürften, als das politiſcheDewu e r c ding e der 8. Jnternatio

einfache Proletarier mag z vielleicht zu der be

haden

eimen, 26 das die Jührer ſind, wie as ſie ſich

h r
ung erlaudt, die Kulturbilder an dem Maſſen

aurant“) d dash e d au

den Eingeborenen nicht ſelbſt die

Jhres Amtsbereichs, Kunſt und Wiſſenſchaft, blühten.

Eingeborenen Fg Spielraum zu eigener Entwicklung
und um ſich glücklich zu fühlen Gerade deshalb waren die
Deutſchen die geachteten Verater und in vielen Fällen ver
traute und geehrte Freunde des Volkes, gerade deshalb
fühlten ſich die Eingeborenen wohl unter der deutſchen Herr
ſchaft; denn ſie erkannten, daß ſie dabei wirtſchaftlich, moraliſch und geiſtig vorwärtskämen. Und was erleben ſie
unter der engliſchen Knute in Deutſch-Oſtafrika? Dort
herrſcht 3wangsarbeit auf 60 Tage für die Regierung,
und außerdem werden die Eingeborenen zwangsweiſe den
Privaten zur Arbeit überwieſen, ſo daß ſich „die anſtändig
geſinnten Menſchen“ in England zum Proteſt gegen „unſeren
afrikaniſchen Skandal“ zuſammenſchließen müſſen. Unter
deutſcher Herrſchaft gab es keinerlei Zwangsarbeit, nur wer
ſeine geringen Skeuern nicht bezahlte, mußte ſie für die Re
gierung an der Allgemeinheit dienenden Aufgaben ab-
arbeiten, und das von Rechts wegen. Schon Ende vorigen

hretß eb das engliſche Blatt Common Senſe“ her
ntſch-Oſtafrika, das ganze Gebiet befinde ſich in ab

ſolutem Chaos und die Verwaltung ſei helier Un:
ſinn, alles gehe abwärts. Das britiſche Mandgſei ein Mißerfolg. Jene weiten unküultivierten Ge.
biete ſeien wie die deutſchen Dampfer und Schlepper Laden
hüter auf dem britiſchen Markte. Engliſche Blätter ſind ſo
ehrlich, das alles offen und frei einzugeſtehen; in dem von
den Franzoſen gequälten und gepeinigten Togo und
Kamerun iſt's noch weit ſchlimmer. Der am 21. Februar zu
ſammentretende Völkerbund ſoll ſich auch mit den Mandaten
beſchäſtigen, wird man dort auch die Ehrlichkeit aufbringen
zu geſtehen, daß man ſich mit den Mandaten in die Reſſeh
geſetzt hat, nur weil man ſeine Habſucht befriedigen und
Deutſchland ſchädigen und demütigen wollte? Sich ſellſt
hat man durch dieſe Schandwirtſchaft nicht minder geſchädigt
und blamiert dazu.

Haeniſchs doppelſeitiges Geſicht
Offener Brief an den Kultusminiſter

Von Studienrat Dr. Eduard Schoneweg.
Hannover, 27. Januar.

Nach Jhrem geſtrigen Vortrage hatten ſich ſoviele
Nedner zum Wort in der freien Ausſprache gemeldet, daß es
mir leider nicht möglich war, Jhnen mitzuteilen, was Jhnen
zu ſagen mich mein Gewiſſen treibt. Sie ſelbſt haben zur
Kritik aufgefordert und betont, daß eine Sache, die keine
Kritik verträgt, von vornherein unter aller Kritik iſt. Herr
Dr. Rocke, unſer verehrter. Vorſitzender im Akademiker-
bunde, hat in der Einleitung des Vortragsabends das ſchöne
alte Lied vom freien Burſchen angeſtimmt. Jch ſinge mit:

„Stoßt an, freies Wort lebe, hurra hoch.
Wer die Wahrheit kennt und ſagt ſie nicht,
Der iſt doch fürwahr ein erbärmlicher Wicht?
Frei iſt der Burſch.“

FIcch füge dieſem kraftvollen Studentenliede ein Wort
von Theodor Storm hinzu:

„Der eine fragt, was kommt danach,
Der andre, was iſt Recht.
Und alſo unterſcheidet ſich
Der Freie von dem Knecht!“

Niemand darf ſeinen Mitbürgern Feigheit und Jndo-
lenz vorwerfen, wenn er nicht ſelbſt der Stimme ſeines Ge-
wiſſens folgt, ohne Rückſicht auf die eigene Perſon. Man
muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen.

Darum ſollen Sie auch die Wahrheit hören, unge
ſchminkt.

Jhre Rede, Herr Miniſter, enthielt auch nicht einen
einzigen neuen Gedanken. Sie war ein Hymnus auf das
„alte, fluchbeladene Negime“. Sie haben uns gezeigt, wie
herrlich wir einſtens daſtanden, wie insbeſondere die 3wg

Sie
haben uns dann jenes längſt bekannte grauenhafte Bild des
wirtſchaftlichen, geiſtigen und ſittlichen Niederganges ent-
rollt. Sie ſprachen von dem Bankerott, wie er erſt möglich
wurde durch den 9. Novembex, den Sie und Jhre Partei
genoſſen als den Tag der Freiheitsmorgenröte
begrüßen, den ich und mit mir viele Millionen national
Geſinnter als den dunkelſten Tag in der Geſchichte unſeres
Volkes anſehen, als den Tag, wo mancher Gute manchem
Böſen den Platz räumte und an dem viele Lgaſter frei
wurden. Hier ſei nur eines von vielen genannt. Ein ärzt-
licher Fachmann, Herr Dr. med. Riehn, hat Jhnen geſtern
geſagt, daß die Seuche der Geſchlechtskrankheiten, die in
unſerem Volke wütet, nur dadurch in dem großen Umfange
zu erklären iſt, daß alle weitſchauenden Einrichtungen des
Demobilmachungsplanes durch das Chaos des 9. Novembers
über den Haufen geworfen ſind. Von dem Tage an datiert
die neue Freiheit“ und „die neue Zeit“, in der es ja eine
Luſt ſein ſoll, zu leben.

Jhre Anſprache, Herr Miniſter, war eine Wahlrede,
nichts mehr und nichts weniger. Es muß zugeſtanden
werden, daß Sie die Politik aus dem Spiele ließen. Doch

wer geſtern abend keine Holzſchuhe an den Füßen krug,
der ſpürte ſchon cuf Anhieb die Abſicht. Eine eaptatie
benevolentine jagte die andere. Herr Miniſter Sie
ſprachen wor Akademikern, vor Männern, die gewohnt ſind
kritiſch zu denken. Mir ſcheint, Sie haben die Vildungsſtufe
Jhrer Zuhörerſchaft denn doch ganz bedeutend unterſchäßt.

Das war kein Sozialdemokrat, der da geſtern abend zu
uns über Kulturfragen ſprach, ſondern ſcheinbar en
ſtrammer Vertreter der Nechten. Was Sie über Straßburg
ſagten, hat meinem national empfindenden Herzen beſonders
wahlgetan, und ich habe mit Beifall wahrlich nicht gekargt,

„Seien wir einmal ganz ehrlich, Herr Miniſter. Die
meiſten Jhrer Zuhörer waren aus Neugierde in Jhren
Vortrag cegrimnan Man wollte ein Schauſpiel erleben,
Man wollte den Mann von Angeſicht zu Angeſicht ſehen, der
vor Abſchluß des gerichtlichen Verfahrens brave Marburger
Studenten „Mordbuben“ genannt hat, Kommilitonen, die
im Dienſte der öffentlichen Sicherheit zu ihrem großen
Schmerze das Blut verführter Volksgenoſſen vergießen
mußten, und die von deutſchen Richtern frei von jeglicher
Schuld geſprochen worden ſind. Man wollte den Mann
über Kulturfragen reden hören, der harmloſe Kaiſerbilderund ebüſten aus den Schulen entfernte, der hat nationale

Empfinden vieler Männer verletzte, die auf ihrem Helm daz
ſchöne Wort trugen: „Mit Gott für König und Vaterland',
die mit dieſem Loſungsworte vorwärtsgeſtürmt ſind im
Granat und Maſchinengewehrfeuer, und die Leben und Ge
ſundheit nicht geachtet haben zur Erreichung ihrer hohen
Jdeale von wahrer Freiheit, von Heimat, Staat, Königs
und Volkstum. Herr Miniſter, die Zahl derer, die den Tag
ihres Fahneneides heilig halten, wie den Tag ihrer Kon
firmation, ſie iſt groß. und ſie wächſt von Monat zu Mongt,

Man wollte geſtern den Mann ſehen, der durch einen Er
laß in den Schulen verbot, eine gemeinſame Trauerfeier zu
veranſtalten für den Fall, daß unſere edle Kaiſerin in den
ewigen Frieden eingehen würde. Sie wiſſen doch, Hert
Miniſter, daß man darüber den Kopf geſchüttelt hat auch in
Kreiſen, die Jhnen politiſch naheſtehen. Die hohe, ver
ehrungswürdige Frau hat nur Gutes getan und hat unſäg
lich gelitten. An ihr vollzog ſich eine furchtbare Tragik
Geſtern abend wollte man den Mann ſehen, der es über ſich
brachte, einen ſolchen Erlaß ſogar ſchon bei Lehbzeit der un
glücklichen Frau bis in die unterſten Dienſtſtellen zu leiten,
ſo daß öffentlich in den Zeitungen darüber geſchrieben
wird. Man wollte den Mann ſehen, der Lehrern und
Schülern nahelegte, den 1. Mai zu feiern, und der wiederum
verbot, daß der erinnerungsreiche Sedantag in gemein
ſamer Feier begangen wurde, und der im Gegenteil darauf
Wert legte, daß an dieſem Tage keine Unterrichtsſtunde
ausfiel.

Wie geſagt, man hatte auf eine Senſation gerechnet umd
wurde gründlich enttäuſcht. Ein Profeſſor neben mir er
iſt ein tätiges Mitglied der Deutſchnationalen Partei

beiden Skizzen, wie das Tüpfelchen aufs „i“? Und weißt du
noch, lieber „Klaſſenkampf“, wann das Oktoberfeſt war? Es
war vom 12. bis 17. Oktober 1920 in Halle und die Geſtalten, die
in der kleinen Skizze vorkommen, ſind Kommuniſten genau wie
die in den beiden anderen Kulturbildern, die du, lieber „Klaſſen
kampf“ wohl nur verſehentlich veröffentlicht haſt, denn du wirſt
doch deine eigenen Leute nicht ſchlecht machen, ſie würden dir
auch nicht ſchlecht aufs Dach ſteigen, denn ſeine eigenen Leute
beſchmutzt man nicht, noch dazu, wenn ſie, wie es bei Euch Kom
wuniſten iſt, die „Führer der Arbeiter ſind. Freilich der eine
Satz iſt wahr: Nur kommuniſtiſche Hetz er können vom Mangel
an Lebensmitteln und Unterernährung reden (ſiehe das „Wein-
reſtaurant“). Wenn die Kommuniſten aber ſchlemmen, dann
legen ſie den „Hetzer“ beiſeite, den brauchen ſie nur, wenn es
gilt die Maſſen „zum Kampf für das ausgeſogene Volk, für die
Freiheit und die heiligſten Güter Moskaus zu begeiſtern. X x

Der Neubau der Dresdener Gemäldegalerie, Die ſächſiſche
Regierung hat beſchloſſen, den ſchon im Frieden bowilligten
Neubau der Dresdener Gemäldegalerie der die modernen
Arbeiten der Sammlung aufnehmen ſoll, ausführen zu laſſen,
um dadurch den zahlreichen Erwerbsloſen in Dresden und
Sachſen Arbeits gelegenheit zu ſchrffen. Es ſoll nur ein Teil
des urſprünglich geplanten Baues ausgeführt werden. Die Koſten
dafür dürften ſich auf ungefähr vier Millionen Mark belaufen.
Davon ſind nahezu zwei Millionen Mark ſchon im Frieden be
willigt worden. Der Reſt wird aus dem Erlös der ſtaatlichen
Porzellan und Gemäldeverſteigerungen, die vor kurzem in
Berlin und Dresden ſtattgefunden haben gedeckt werden. Der
Bau wird die Unterbringung der ſämtlichen 600 Gemälde der
modernen Abteilung ermöglichen, von denen bisher 8350 im
Magazin untergebracht waren. Auch können dann zahlreiche
ältere Gemälde, die zurzeit durch die modernen Gemälde im
alten Bau verdrängt worden ſind, wieder aufgehängt werden.

Der neue „stud. pap.“ Zu den jüngſten Bereicherungen
unſeres Sprachſchatzes gehört die in neueſter Zeit vielfach auf
den Beſuchskarten und Kollegheften unſerer Studenten prangende
Bezeichnung des „stucl. pap.“ Manchem wird der Sinn dieſer

Abkürzung wohl nicht fofort verſtänd
fet denn gleich geſat, daß ein stud. oap, ein

ift, der dem Studium der Papierwiſſenſchaft
widmet. Die der deiden abgekürgztenWorte iſt aber nicht mir Aanglich unſchön, n, wie
im „Papier kant“ nachweiſt auch ſpDen ens r es im Latetriſchen kein Wort Papier

L den Stamm „pap.“ agaufweiſt, da dieſe Kunſt auf

lateiniſch als ars charta“ zu bezeichnen wäre und der Studem ſich
in dieſem Falle „stud. chart.“ nennen müßte, und Zveitens be
zicht ſich das griechiſche Wort papyros ausſchließlich auf die
PaphrusStaude, alſo auf die Pflange, nicht aber auf das
Papier und ſeine Herſtellung ſelbſt. Da ſich neuerdangs auch
der Ing. pap. einzubürgern ſucht, der ebenſo unrichtig zu

ift. da im Lateiniſchen das Wort ingeniosus, d. i.
erfinderiſch überhaupt nur als Ldjektiv bekannt iſt und der Ing.
alſo aus dem Frangzöſiſchen herübergenommen werden mu
wäre es wirklich zu wünrſchen, wenn ſowohl der stud., wie au
der v pap. ſich in etwas ſchönerer oder wenigſtens in ſprach
lich richtige Bezeichnungen umwandeln würde.

Gefährdung der Wartburgfresken Moritz v. Schwinds. Aus
Eiſenach wird uns berichtet: Die berühmten, in der deutſchen

reskomalerei an erſter Stelle ſtehenden Fresken Moritz von
winds auf der Wartburg ſind ſchwer gefährdet. Die Witte

rungseinflüſſe und die hohe Lage der Wartburg haben nicht nur
die Farbe der Bilder verwitiern, ſondern vielfach auch pilzartige
Neſter auf der Gemälden entſtehen laſſen. Die zahlreichen
Maßnahmen, die im Laufe der letzten Jahre gegen die Vernichtung unternommen worden ſind, haben den Krbheß nur in a
ringem Maße aufzuhalten vermocht. Man will ſetzt dem Uebel
gründlich entgegentreten. Da indes die Veſitzfrage der Wart
burg noch nicht geklärt iſt, ſo begegnet dieſe Maßnahme Schwie-
rigkeiten. Jn Eiſenach erwartet man, dah eniweder der ehe
malige Großherzog Wilhelm Ernſt oder der großthüringiſche
Staat die Koſten (eine viertel Milljon), tragen oder daß du
eine Sammlung im deutſchen Volk Gelder herbeigeſchafft werden

Deutſche Wiſſenſchaft und das Ausland. Daß Deutſch
lands geiſtiges Schaffen ſich wieder im Ausland re
beginnt, hat der 75. Geburtstag Rudolf Eudens bewieſen. Zahl
reiche Zeitungen des Auslandes haben in überaus anerkennender
Weiſe die Lebensarbeit des greiſen Philoſophen in längexen
Aufſätzen gewürdi t. Großes Intereſſe wird auf ſeinem neueſten
Werke, n „Lebenserinnerungen“ entgegengebrgcht.
Lebenserinnerungen, die erſt kurz vor Weihnachten fertiggeſtell
wurden, haben in Deutſchland weite Verbreitung gefunden, ſo
daß ſie ſchon in der dritten Auflage erſcheinen konnten.

imrat Eucken beabſichtigt, Ende April dieſes Jahres, einer Ein
adung des Senates finnländiſchen Univerſität folgend, in

niand Vorträge zu halten. G Anſehen genießt dee auch im fernen Often, es a der chineſiſ
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e inmer wieder: Mein Gott der Mann redet ja ganz
rnünſtig!“

Ach ja, Herr Miniſter. es gab ſogar manchen ahnungs-
Engel unter Jhren Zuhörern, der ſich bei Jhren gut

egen richen, biederen. von nationalem Geiſte durchwehten
Mührungen beruhigte, ähnlich wie Gretchen, nachdem

ſt ihr ſein Verhältnis zur Religion auseinander

Nur mit ein hen andern Worten.
Glauben Sie denn. Herr Miniſter. daß wir alle in
ober ſolche harmloſen Geſchövſe ſind? Da ſtimmt etwas

Ter Miniſter und Sozialdemokrat Haeniſch, der Ur-
der Sedan, Maifeier und Kaiſereriaſſe, der Mann,

die Ehre braver Marblirger Kommilitonen ohne gründ-
e Kenntnis der Sachlage verletzte der war ein
derer als der Miniſter Haeniſch, der geſtern abend ſo gu
Irgerlich, ſo brav und national im Akademikerbunde

höher ſollte ich mich irren? Sollte ich Jhnen Unrecht
Sollten Sie ſich wirklich ſo gemauſert haben? Soll

in glauben, daß aus dem Saulus ein Paulus geworden
vedeutet Jhre Rede tatſächlich ein aufrichtiges

u sfus?bert Miniſter, ich wollte. es wäre ſo. Die warmherz
Ite ich um Verzeihung bitten für das Unrecht, das i
nen tat.Wenn meine Kritik verkehrt iſt, dann wagen Sie aber

h vor Nichtakademikern. por „Jhren artei
enoſſen, in Jhren Erlaſſen und Verfügungen der Mann
m ſein, der Sie geſtern abend vor uns Akademikern zu
in ſchien en. Machen Sie ſich frei vom Zwange Jhrer
raktion. Sehen Sie hinſort die Dinge nicht mehr durch

e Parteibrille. Stehen Sie über den Parteien. Und
inn vor allem: Nehmen Sie ſich in acht vor denen, die ſich
n Sie heranpirſchen und Jhnen nur Angenehmes ſagen.ßrüfen S von dieſen beſonders ſolche Leute auf Herz und

ſieren, die am 9. November, der Konjunktur gemäß, ihre
Mſitiſchhe Geſinnung gewechſelt haben wie ein Hemd. Denn
f dieſe ſchvanken Rohre im Winde können Sie ſich nicht
üten, wenigſtens nicht auf die Dauer. Sie knicken um,
enn Sie nicht mehr Miniſter ſind. Rufen Sie dieſen vpolitä-
wen Strebern. Pöſtchenſuchern und Schreiern auf dem Ge
ſete der Wiſſenſchaft, der Kunſt und Volksbildung jenes
pſiche Wort zu, das Theodor Storm ſeinen Söhnen mit
uf den Weg zur Univerſität gab:

„Was du immer kannſt zu werden.
Arbeit ſcheue nicht und Wachen.
Aber hüte deine Scoele
Vor dem Karniere machen.

Und dann, Herr Miniſter, verletzen Sie durch ähnliche
aſſe nicht wieder die heiligſten Gefühle treugeſinnter

rbel.

et

Not. ſitarbeiter im Garten der Jugend, die jenen Eid, den ſie
re ſch en König geleiſtet haben, auch im Unglück halten wollen,

w unbeſchadet des Eides auf die jetzige Verfaſſüng. Die
reue läßt. ſich nicht totſchlagen. Was uns heute bitter not

das ſind Männer, denen das Rückgrat noch nicht ver
gen iſt.
Wenn Sie, Herr Minjiſter, wirklich halten, was Sie

J iſt an rn abend verſprochen haben, ſo gehe ich trotz der vor
ſo ſt pähnten Erlaſſe, die mich ſchmerzten, mit Jhnen um der

M willen durch dick und dnnn, und ich weiß, viele Ge
ne tun mit, die zwar wie ich in politiſcher Beziehung nicht
i Jhnen übereinſtimmen, die aber in ihrer Liebe zu unſerer
ſchen Jugend und in der Hoffnung auf ein kommendes
nes Vaterland das Verbindende und nicht das Tren
wde ſuchen.

Wir Lehrer, ob akademiſch oder ſeminariſtiſch gebildet
n gegenwärtig neben den Eltern die erſten Bankiers des
iſſchen Volkes Denn wir venwalten ja ſein koſtbarſtes
wital, das einzige, das ſeine Valina noch nicht verloren

die deutſche Jngend. Gerade weil ich meinen beneidens-
ſchönen Erzieherberuf ſo ernſt nehme, hielt ich mich

ſlichtet, Jhnen dieſen Brief zu ſchreiben. Jch habe
kern abend den Eindruck gewonnen, daß auch bei Jhnen
m ehrliches und gerades Männerwort einen guten Ort

Du dieſem Sinne grüße ich Sie, Herr Miniſter, mit dem
glichen Wunſche:

Der Worte ſind genug
Laßt mich nun endlich

Wenn der Verfaſſer dieſes oſſenen Briefes glaubt daß
h Herr Haeniſch endlich in ſeinen Taten zu ſeinen Worten
kennen wird, hat er ſich getäuſcht. Die Hoffnung, daß

Haeniſch nicht bloß annehmnbar ſpricht, ſondern au
uh handelt, habon wir längſt aufgegeben, das müßte auch
r Schreiber obiger Worte allmählich erkannt haben.

nd nun wird Herr Haeniſch auch in Halle ſprechen. Laſſe
h niemand von ſeinen Worten blenden, ſondern ſehe auf

was wir unter Herrn Haeniſchs glorreichem Negime er
iht haben und das ſpricht wohl für ſich genug.

Die neue Kohlennote
n J. Februar die deutſche Kriegslaſtenkomiſſion der über die derufhen Kohlenlieferungen e fogende Note
ſah den bei den gemachten Er
r dos Februarpro

gewechſelt
Taten ſehn.“

bisherigen Lieferungen
der erheblichen Verſchärfung

u iſt nicht da mit zu rechnen. ſeine Durch
tung möglich ſein wird. Es wird hierzu auf die der

Mrationskomnmiſſion in der Note vom 3. Jeruor N. 6163
Sgekündigie und an 29. Jarrugr übergebene Denkſchrift
teutſchen Regterung über die Wirkungen des
e

ieferue t hat diee Regiorung eingehend dargelegt daß die Frage der
ten doutſchen Kohlenlieferungen auf Grund des Friedens
e W hinſichtlich der Mengen Wund va uw einer ablichen Neuung be er Vedenteig die Kohlen
wen d ü Repargrion auch weitererf ger e Rcierins den dringenden

e de llen dieſen Bezieh. dauerndi i ich in gene enheiten nach Mögichtetn

n ermentre e Zuſtand t ver, daß

I worden.
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von
Kiefeenzgeneneen verlang

Deutſchland auch nicht für die Tnsfälle devan wortlich gencht
werden konn. Die Abrechnung üher de (Geſamtliefernnagen
iſt dadurch überdies völlig ins Unngewiſſe geraten; n dieſer Be
ziehung wird auch auf die Note vom 29. Jonuar d. J. wegen
der Vorlieferungen verwieſen.

Auch himſich lich der Qualitäten werden an Deutſchland
in dauernd ſteigendem Maße Anforderungen geitellt. Anderer-
ſeits haben ſich die Alliierten wiederholt über de Brſchuftenbeit
der Ware deſchwert, ohne daß bisher ein Weg gefunden werden
konnze. zu einem Einvernehmen zu gelangen.

Jn der Preisfrage iſt es bisher noch nicht gelungen.
eine Einigket ſiher die Höhe des Deutſchland für die Lirefe
rungen auf dem Waſſerweze zuſtehenden Rohpretſes zu er
zieien. Ja, es ſind nicht einmal diejenigen Lieferurugen abge
rechmet, die Deutſchland auf Grund des Wöaffenſtillſtandes im
Austauſch gegen Minette auf Gurnd des ſogenannten hurem
burgiſchen Abkommens an Frankrrich gemacht hat.

Jn der Trausportfrage bedürfen die mannigfachſten
Meinungeverſchiedenheiten unbedingt baldiger Klärung. Es
muß auch bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen werden,
daß ein Vezug von Kohle über deutſche Seehäſen weſem lich

zur Erlcichterung irnd Erhöhnrng der Geſam lieferungen Deutſch
lands bejtrgen könnte. Auch bei den Verhandlungen dre bis
in den Dezember hinein über die künftigen Kohleniteferungen
in Paris ſtattgefunden haben, wurde beiderſeits davon aus
gegangen, daß über ein endgültiges Liefſerpro-

neue Beſprechungen erforderlich ſein wärden. Die
uſſche Regierung bittet ſobald die Durchprüfung der am

r überreichten Dentſchrift erfogt iſt, einen Zeitpunk:
für den Beginn dieſer Beſprechungen anzubergumen.

Der Jnkhuult dieſor Note ebenſo wie die kürzlich im Auszug
dveröſfentlichte Denkſchrift ergeben zur Genüge, daß der gegen
wärtige Zuſtand hinſichlich der Kohlenlieferungen der Abände
rung dringend bedarf.

e

Die Dauer der Londoner Konferenz
X Genf, 11. Februar.

„Petit Pariſien* meldet, die Londoner Konferenz
wird mehrere Wochen dauern; die Vertreter der Regie
rungen bleiben etwa zehn Tage in London. Der Reſt de:
Arbeit wird einer ſpeziellen Kommiſſion überkragen.

Vertagung der Orientkonferenz?
w. Paris, 11. Februar.

ſtellt die Frage, ob die Orient
honferenz, die am 21. Februar in London beginnen ſoll,
hinausgeſchoben wird. Jn einer der beiden Hauptſtädte der
Entente rechnet man mit der Möglichkeit, die Debarte über
die Orientfrage hinauszuſchieben, bis die An
gelegenheit mit Deutſchland geregelt ſei. Die Vertagung ſei
nötig, weil die Vertreter Muſtapha Kemal Paſchas erſt am l13.
oder 14. Februar Adalia verlaſſen, mithin erſt am 21. Februar
in London ſein können. Die Engländer wollen außerdem von
den Miſſionen in Konſtantinopel und Angora verlangen, daß ſie
ſich einigen.

Drohender Eiſenbahnerſtreiß in England
England iſt ſeit Mittwoch abend überraſchend vor die

Das „Echo de Paris“

Möglichkeit eines allgemeinen Eiſenbahnerſtreiks
eſtellt. Die Gewerkſchaft der Lokomotivführer hat dazu die

Jnitig.ive ergriffen auf Grund von nicht ganz aufpgeklärten,
aber ohne Zweifel ernſten Ereiguuſſen auf dem Bahnhof in
Mallow in der Grafſchaft Cork (Jrland) am 81. Jamurr. Ein
Anſchluß der übrigen Eiſenbahngewerlſchaften liegt noch nicht
vor, jedoch iſt es durchaus möglich, daß bei der Stimmung der
Arbeiterkreiſe gegenüber der iriſchen Politik der Regierung die
nationalen Eiſenbahnergewerkſchafton dem
Beiſpiel der Lokomotivführer folgen. Geforderi
wird eine Unterſuchung und eine Garantie der engliſchen Re
gierung für die Sicherheit der Eiſenbahner in Jrland bis zum

wmächſten Dienstag. Auf welchen Tag die Streiborder der Loko-
motivführer lautet, iſt unbekannt; man nimmt aber an daß
der Sreik gegebenenfalls am Dienstag ausbricht.

Jn NMallow hat ſich nach zuverläſſigen Nachrichten folgendes
abgeſpielt: Eine Kompagnie van Blark and Tans. dos heißt der
Freiwilligen gegen die Sienfeinerpoligeitruppen überfiel die

auf der Station Mallov, zwang ſie, ſich auf dem
Bahnſteig, die Hände hoch, zu verſannmeln, und ließ ſie dann
eine Landſtraße herunterlaufen mit der gleichzerrigen Weiſung,
daß ſie für ihr Leben laufen müßten. Es wurde auf ſie

eſchoſſenz; ein Maſchinenwangierer wurde ſofort getötet, ein
tiger ſtarb kurze Zeit darauf an ſeinen Verletzungen. Eine

Anzahl Eiſenbahner wurde verwundet. Sechzehnm Mann gelang
es auf einer Lokomotive vorher zu entkommen. Der Ent
ſchluß der Lokomotipführer iſt an Lloyd George und den
verantwortichen Mann in Jrland, Hamar Grenmvood, geſchick

e

Demohkratiſcher Bauernfang

Unter dieſer Ueberſchrift berichteten wir in Nr. 41 der
„H. Z. vom 26. Januar über die demokratiſchen Machen-
ſchaften in der Siedlungsfrage. Der Parteiſekretär, Herr
Walther Merſeburg, wandte ſich in wüſten Be-
ſchimpfungen gegen dieſe Ausführungen, ohne aber das
Gegenteil unſerer Feſtſtellungen behaupten zu können. Nun
mehr hat auch Herr Dr. Schreiber die Wahrheit unſerer
Darſtellung zugeben müſſen. Hierüber erhalten wir fol
gende Zuſchrift:

In der demokratiſchen Verſammlung am Sonntag den
90. Januar d. J in Roßla ſoll der Abgeordnete Dr. Se reiber

nach Mitteibungen von Mitgliedern unſerer Partei wegen des
Vorgehens der Domokraten in der Siedlungsefrage und der

dabei bereits geſammel!en Gelder geſtellt worden ſern.
Herr Dr. Schreiber hat zugegeben, daß in Roßla 900

Morgen Siedlungs hund beſtellt worden ſeien, für die der Ver
treter der demokratiſchen Partei pro Morgen 5 Mk., alſo

4600 Mk. eingeſammelt hat. Von dieſen 4500 Mk. ſind
1000 Mk. an die Parteikaſſe abgeliefert und 3500 Mk. depo

wiert worden nach einem Berichn des Herrn Dr. Girke, Roßla.

Der ernſte Zuſtand der Kaiſerin. Aus Haus Doorn hat
der „Reichsbote ein Schreiben erhaben. dem wir folgende
Slelle entnehmen: „Jhre Königliche Hoheiten die Frau Her
r von Braunſchweig und Prinz Oskar ſind zur Pfloge Threr

ajeſtät der ſehr leidenden Kaiſerin hier. Der Krankheits
zuſtand iſt nach wie vor von uwerändert ſchwerem Ernſt.“

Der ruſſiſch-polniſche Friede. Nach einer Radiomeldung berichtet ein Funkſpruch aus Moskau, daß der polnſch. ruſſiſche

Friedensvertrag am Mittwoch unterzeichnet worden iſt,
Polniſche Falſchmünzer. Die Frankfurter Kriminalpolizei

en gemeinſchaftlich mit der Wiesbadener und der Kölner
in Wiesbaden Weh d m hcheine ellt wurden. Zn

i. und Tnaſtadt verhaftet

Dle Sklarzſchen Regierungsgeſchäfte
vor Gericht

Am 2l. Februar beginnt vor der dritten Strafkammer des
Landgerichts I in Berlri cm Rieſenprozeß, der die
Kammer vorausſichtlich vier Wochen beſchäf. gen wird. Die
nunklage richtet ſich gegen acht Perſonen, und zwar
gegen den früheren Sekretär des Kaufmanns Georg Sklargz-
Epnſt Sonnenfeid, deſſen Vater, Hermann Sonnenfeld. den
Bruder, Herbert Sonnenfetd, die frühere Sokreärin von Dr.
Helphand-Paruus, Frl. Gerdrud Schiack, den Bankbegmten
eyander Wutke, den früheren Anygeſtellien des Krufmannes
Sklarz, Hauptmann a. D. Ernſt v. Frankenberg und Ludevigs
dorf und gegen den Oberkontrollzur des Reichsbeauftragien für
de Ueberwachung der Ein und Ausfuhr, den Kaufmann Herr.
VBumann aus Hamburg.

Dem Hauptangeklagen Ernſt Sonnenfeld und Hauptmann
d. Frankenberg wird vorgeworfen daß ſie das Vermögen
des Reich sfiskus durch' Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen um 1227000 Mark bzw. 279000 Mark
geſchädigt haben. Den Angeklagen Herbert und Her
mann Sonnenfeld wird zur Laſt gelegt. daß ſie dem Haupt
amgeklagten Ernſt Sonienfeld nuch Beghung eines Ver-
brechens Beiſtand geleiſtet haben. Frl. Schlack iſt angklagt.
Ernſt Sonnenfeld ebenſalls Beiſtand geleiſter und die Be
gehung der Tat begünſtigt zu haben. Den Angeklagten Wukke
und Bumann wird ſchließlich zur Laſt gelegt daß ſie ſich gegen
die Vorſchriften der S 1 und 3 der Bekanntmachung über den
Zauhlungeverkehr mit dem Ausland vom 8. Februar 1917 ver
gangen haben.

Wie noch er innerlich ſein dürfte, hatte der Krufmann Georg
Sklarz während der Januarunruhen 1919 die Verpflezung
der Regierungstruppen übernommen. Jm Aprü
wandte ſich Sklarz an den damaligen Reichewehr miniſter
Noske mit der Bitte, ihm die geſamte Verpflegung
der Truppen zu übertragen. Noste ſandte Sklarz, den
er durch Scheidemann kannte, zu dem damaligen Oberquortier-
meiſter des Reichswehrgruppenkommandos l, Korps Lurtwitz,
Major Witting, und nach Ausſprache mit dieſem erhielt Sklarz
vom Reichswehrminiſter einen Ausweis, in welchem die Be-
hörden erſucht wurden, Sklarz beim Einkauf von Lebensmitteln
für die Truppen im Ausland behilflich zu ſein, ihn die
nötigen Einfuhrerlaubriſſe zu erteilen und
die Waren möglichſt als Milikärgut zu dbeför-
dern. Mit der Abterlarng Lüttwitz wurde durch den Jntendan-
turrat Küthe ein beſonderer Vertrag geſchloſſen nach deimn, die
Waren für die Marketenderei des Korps Lütwitz beſtimmt ſein
ſollten. Auf Grund dieſer Ausweiſe und der Empfehlung Noskes
verſchaffte ſich Sklargz vom Reichsbankdirektorium die Geneh-
migung, Nohrungs- und Genußmittel im Werte
bis zu 20 Millionen Mark aus dem Ausland be
ſchaffen zu dürfen. Sklarz hatte bei dem damaligen Kom
miſſar für Ein- urd Ausfuhrbewilligung, dem Geh. Regierungs
vat Meiſinger, an den er ſich wegen Einfuhr von Schokolade,
Wein, Spirituoſen und Zigarren wandte, Schwie-
rigkeiten, da damals in Hamburg und Bremen noch für 80 Mill.
Mark Zigarren lagerten. Sklarz wandte ſich dann direkt an
den Reichsernährungsminiſter Schmidt, und in einer Be
ſprechung mie dem Miniſter wurde vereinbart, daß Sklarz
Fleiſch, Fettwaren, Schokolade und Zigaretten einführen dürfe,
duß aber die Lieferungen durch den Kommiſſar des Daktrtoriſchen
Ausſchuſſes für Ein- und Ausfuhr, Direktor Pritſchow, kon
trolliert werden ſollten. Sklarz verlangfe jedoch, daß er
ohne Zwiſchenkontrolle für die Truppen Waren ein
führen könne, und erhob durch den ihm bekanngen Abgeordneten
Wegs beim Miniſter Schmidt Vorſtellungen

Sklarz richtete dann als Unterabteilung der „Engliſchen Ge
e llſchaft für auswärtigen Handel die Markedenderei des
orps Lüttwigtz ein und verpflichtete ſich, den Nutzen, den

er aus der Beſchaffung von Lebensmittelg hätte, an die Jnten
dantur des Korps Lütrwitz abzuführen

An Geſchäftsführer der Marketenderei beſtellte Sklarz den
Hauptmann v. Frankenberg, dem er ſeinen Sekretär
Ernſt Sonnenfeld beigab. Zunächſt kaufte Sklarz vom Rerchs-
ausſchußß für Oele und Fette 20000 Kg Margarine zum
Preiſe von 3.,62 Mk. je Kilo, die ex mit 4,40 Mk. an die Truppen
werergab. Er ließ jedoch die Zahlung ſo verbuchen, als ob
ſie nicht durch ihn ſelbſt, ſondern durch die däniſche „Arbejdernes
Landsbank“ erfolgt ſei. Ferner ließ Sklarz durch die Firma
Heymann u. Co., Friedrich Abraham und Ernſt Schleſinger
Waren im Ausland aufkaufen. Die Firmen duxften auf die
Kaufpretſe 8 v. H. aufſchiagen, mußten ſich aber verpſlichten,
Sklarz an der Hälfte des Gewinnes zu betei-
ligen. Die Gewinne ließ ſich Sklarz im Aus
lande gut ſchreiben

Der Angeſtellie Ernſt Sonnenfeld ham nun, da
Sklarz viel auf Reiſen war, auf den Gedanken, auf die von
Sklarz der Jntendanur berechneten Preiſe ſeinerſeits
Ueberpreiſe aufzuſchlagen, und es gelang ihm, da die Jn-
tendanturbeanrten merkwürdigerweiſe keinen Verdacht ſchöpften,
die Zahlungen der Jntendantur derart zu arrangieren daß die
Eummen für die Sklarzſchen Originalpreiſe an das Bankhaus
S. Bleichröder gezahlt wurden, während die von Sonnenfeld
und Franbenberg aufgeſchlagenen Ucberpreiſe, obwohl nur eine
Rechrrung eingoreicht worden war, auf das Privemkonto Sonnen-
felds geleiſtet wurden. Auf dieſe Art und Weiſe verdiente
Sonnenfeld rund 27 000 Mk., von denen Hauptmann v. Fran
kenberg 50 000 Mk. erhalten haben ſoll. Dieſe Art der Verrech-
nung ging monatelang, ohne daß die Jntendantur daran Anſtoß
nahm. Jnzwrſchen hatte Georg Sklarz ſich 1919 in die Schweiz
begeben, wo er drei Monate lang blieb. Seine Angeſtellten
nehmen an, daß er nicht mehr nach Deutſchland zurückkehren
werde. Frfolgedeſſen nahm der Harpaangeſchuldigte Ernſt
Sonnenfeld die letzten von der Jntendantur an Sklarz zu
leiſtenden hlungen in Höhe von 1227 000 Mt. an ſich und
entfloh mit einem Teil des Geldes, von ſeiner Ver-
lobten, der Angeklagten Schlack, begleitet, nach Hollarrd. Dort
wurde er ſpäter verhaftet und nach Deutſchiand ausge
lrefert. Seinen Angehörigen legt die Anklage zur Laſt, daß
ſie einen Teil des von Ernſt Sonnenfeld hiez zurüdgelaſſenen
Geldes auf ihren Bankkonten untergebracht und ſo bei dem Ver
gehen Beihilfe geleiſtet haben.

Die Angeklagten werden von den Rechtsanwälten Grünſpach,
Puppe, Hartte und Nübell verteidigt.

W

Heupiſchriſtieuer Helmnut tiger
Verauntwertiich r Veitti! Hei gut Bört her en voliiche Rachrrcnen D.
Eenß Reſſerfh aidt; far Soltdwteeſchet Kern u. Corn Hans Herlingi
t des geſamern übrigen Wdaktogelen Ta er Sellheie. Zar des

Anzeigeneetiz Ganil Kerßern, Kuttg in Halle a. S.
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Kann und will die Sozialdemokratie

uns Beamten helfen?
Jhr wahres Geſicht haben die Sozialdemokraten bei der Verabſchiebung der letzten Teuerungsvorlage gezeigt.

An der Spitze der Reichsregierung ſteht der Sozialdemokrat Hritz Ebert. Sonſt ſind. die Sozialdemokraten zwar nicht mehr
in führenden mMiniſterpoſten, aber die Reichsregierung arbeitet hand in Hand mit ihnen.

Und trotzdem fand die Reichsregierung den Mut, die allgemeine unerträgliche
Not aller Beamten zu überſehen und ſtatt mit einer allgemeinen Kufbeſſerung mit
einer Steigerung der Kinderbeihilfe uns zu enttäuſchen.
Nur die Deutſchnationale Volkspartei zeigte ſoziales Verſtändnis und gerechte würdigung unſerer troſt-

loſen La e
Obwohl ſogar eine Regierungspartei anerkannte, daß der deutſchnationale Antrag vollkommen gerechtfertigt ſei, brachte es die

Sozialdemokratie fertig, den deutſchnationalen Antrag abzulehnenSo demashkierte ſich die Sozialdemokratie! Sie leugnete einfach jegliche Not
der Sekretäre in allen Verwaltungen, der Bahnmeiſter, Techniker, Cokomotivführer,
5eichner, Hafenmeiſter, Werkmeiſter, Oberſekretäre und aller höheren Beamten.
Dabei kann ſich die Sozialdemokratie nicht damit herausreden, daß der deutſchnationale Antrag zu weit ging. Sie hatte die Möglichkeit,

ihn in den höheren Beſoldungsgruppen zu mildern. Sie tat es nicht, weil ihr die Parteitaktik über alles geht. E
Eine Partei, die zu uns ſtehen will, muß vor allen Dingen unſere Grundrechte anerkennen:

Unkündbare Knſtellung auf Lebenszeit, Unverletzlichkeit wohlerworbener

Rechte, Freiheit der politiſchen Geſinnung.
Sozialdemokratiſche Weltanſchaunng u. Beamtengrundrechte ſind wie Feuer u. Waſeer!

Das Erfurter Programm fordert die Wahl der Behörden durch das Volk. Das dabei nicht nur an Provinz, Landes und Reichs
behörden gedacht iſt, hat der Führer der fozialdemokratiſchen Fraktion in der Preuß. Landesverſammlung, Heilmann, offen zugegeben. Er
führte am 15. Nov. 1919 in der Preuß. Landesverſammlung aus:

„Wir ſind damit einverſtanden, daß die Beamten ſoweit wie möglich unmittelbar vom
Volke gewählt werden das verſtehſt ſich nach unſerem Programm von ſelbſt.“

Wohin das führen muß, das können wir ſchon heute erkennen. Wir erleben, wie die „Volksgunſt“, in irgend einem Miniſter

verkörpert, Beamte beruft und zwar meiſtens als unſere Vorgeſetzten, die nicht entfernt das Mindeſtmaß moraliſcher und fachlicher Eignungbeſitzen. Lediglich weil ſie als „verdiente“ Parteigenoſſen untergebracht werden müſſen, werden ſie berufen.

Die Beamtenſchaft iſt aber zu gut und für das Staatsleben zu wichtig, um eine vVerf or-
gungsanſtalt für ſchiffbrüchige Agitatoren und ehrwürdige Parteiveteranen zu werden.

Es ſoll anerkannt werden, daß die Sozialdemokratie mit daran gearbeitet hat, unſer Einkommen der Geldentwertung anzupaſſen. Aber
wer mag glauben, daß das um der ſchönen Augen der Beamten geſchah Wie die Sozialdemokraten über die Beamtennot wirklich denken, das
ſprach der damalige ſozialdemokratiſche Finanzminiſter Südekum mit zyniſcher Offenheit am 1. Okt. 1919 in der Preuß. Landesverſammlung aus:

„Es iſt auffallend, daß bei der Bewilligung von Teuerungszulagen die Gut
haben der Beamten bei den Sparkaſſen gewaltig anwachſen.“
So nun wiſſen wir, woran wir ſind! Unſere Not iſt nur eingebildet! Die mit Hangen und Waren erkämpften Teuerungszulagen

tragen wir auf die Sparkaſſe.Sind wir Beamten ſchon jemals ärger verhöhnt worden 7 Die Sozialdemokraten laſſen ihre Stellung
zu unſeren Exiſtenzfragen lediglich von dem nackten Parteiintereſſe beſtimmen. Noch brauchen ſie die Stimmen der Beamten, deshalb wagen ſie
es nicht, ganz beiſcite zu ſtehen, wenn es gilt, unſere Lage erträglich zu machen. Aber weil ſie einen Keil in die Beamtenſchaft
treiben wollen, werden die Sozialdemokraten niemals gerecht ſein, ſondern immer nur die Unterbeamten umſchmeicheln. Werden die nicht
mehr gebr ucht, dann lernen auch ſie den „Dank“ der Sozialdemokratie kennen. Der „zielbewußte Proletarier“ wird deshalb ſchon heute zum
Beamtenkoller erzogen.

Wollen wir Beamten dieſem Treiben noch länger zuſehen
Wollen wir uns wieder als Stimmvieh mißbrauchen laſſen?
Wollen wir weiterhin die Macht ſtärken, die uns vernichten wil?

Nein und abermals nein!
Wir Beamten müſſen endlich die rote Binde von den Augen reißen und ohne

DBorurteil prüfen, wo unſere berechtigten Intereſſen gewahrt werden.
Die Deutſchnationale Volkspartei iſt voll ſozialen Geiſtes. Sie hat treu zu uns geſtanden in unſerer

Vot. Da gebietet unſer Jntereſſe, dieſe Partei zu ſtärken und ſie zu einer Macht werden zu laſſen.

Deshalb iſt unſere Loſung und Feldgeſchreiöie der Neu huationalen Vo föpartei!
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Halle, 11. Februar.
Studenten in Not

Die Studentenſchaft iſt von der Zeit mit am därteſten 90
troff.e n. Außer den großen Koſten, die der Studentz, wie jeder
andere, für ſeinen Unmerhalt aufbringen Ruß, ſind die erheb
hen Ausgaben für die Beruftaurbildung zu beſtreiten. Sie
nd bei einzelnen Studienzweigen ſo geſtiegen, daß den meiſten

ine Fortſetzung ihres Studiums unmöglich geworden iſt. Jmmer
häufiger wird der Studierende gezwungen, neben ſeinem Stu-
dium dem Broterwerb na-hzugehen. was letzeen Endes gerade
jur ſein Studium die ſchwerue. Schädigung bedeutet.

In der Erkeuntnis diejer Notlage haben ſich wie in anderen
Gegenden Deutſchlands, ſo auch in Halle weitere Kreiſe zuſam-
nengefunden, um Mittel zu ihrer Linderung aufzubkingen
gerade die Halleſchen Studenten werden durch die Nor der Zeit
arg bedrängt. Wenuaus die meiſten von ihnen ſtammen aus
greiſen, die bisher den größten Teil der akademiſchen Intelligenz
geſtellt haben, die aber heute nach Einkommen und Vermögen
meht mehr in der Lage ſind, ihre Kinder ſtudieren zu laſſen.

Jm Anzeigentel unſerer Zeitung wendet ſich ein Ausſchuß
er ſich in dankenswerter Weiſe zur Sammlung einer Geld
iſftung für die Halleſ hen Studenten gebildet

ja an die weite Oeffentlichkeit Es iſt zu hoffen, daß die Worte
werall die notwendige Beachtung finden werden. Auch außer
hald von Halle erhofft man eine ſtarke Anreilnahme, ſtammen
doch die Halleſchen Studenten ganz überwiegend aus der Pro
ding Sachſen und ſind zuen großen Teil Kinder des flachen
Landes.

Re'chsnotopfer Reichsſchuldbuch
Anträge auf Verwendung don Schuldbuchforderungen zur

Entrichtung des Reichsnotopfers gehen noch immer ſo zahlreich
ein, daß ſich ihre Vearbeitung noch monatelang hingiehen wird.
die Antragſteller werden daher vielfach längere Zeit warten
müſſen, bis ſie Nachricht erhalten.

Veſtötigungen über den Eingang der Anträge dermag die
Reichsſchuldenverwaltung nur zu erteilen, wenn ſie bei Ein
reichung der Anträge verlangt und eine mit Adreſſe vorſehene
frei gemachte Poſtkarte beigefügt wird.

Finanzämter, die auf Einreichung der Annahmebeſcheini
gungen drängen, werden zweckmäßig hierauf hinzuweiſen ſein.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 738 Uhr wird die

Oper „Tiefland“ von Eugen d'Albert wiederholt. Sonnabend
und Montag abends 7 Uhr Gaſtſpiel des ruſſiſchen Vallets
Injia Zarifſah. Sonntag nachmittag 8 Uhr Volksvorſtellungen
Flacsmann als Ergzieher“, Sonntag abends 7 Uhr gelangt die
Oper „Der Corregidor“ von 93 Wolf zur Erſtauffüh-rung. BVeſchäſtigt find: Henriette Wer, ilde Voß, Gertraud

Valſch, Lig Stadtegger, Eugen Albert, Dirk Magré, Fritz Schnei-
der, Auguſt Roesler, Corneljus Varck, Georg Weſternhagen,
Wilhelm Hackel, Kurt Schreiber. Spielleitung Leopold Sachſe,
muſikaliſche Leitung: Felix Wolfes. Sonnabend, den 19,
Sinfonie-Konzerl: Leitung Profeſſor Dr. Hans Pfitz
ner, Soliſt: Eduard Erdmann (Klavier). Die nächſte Auf
führung der Oper „Die Gezeichneten“ findet am Montag. den
21. Februar. unter Leitung des Dichterkomponiſten Profeſſor
Franz Schreker und unter Mitwirkung von Dr. Emil Schippern Natiomaitheater München als Tamare ſtatt.

Freie Volksbühne Halle. III Werk. („Lokalbahn, Erſter
Kaſſe“) Anfang 716 Uhr Svieltage: E: Freitag. den 11.,
F: Dienstag, den 15., G: Donnerstag, den 17., H: Sonn
abend, den 19., J. Montag, den 21 K: Mittwoch, den 33.
l. Freitag, den W. Februor.

Schülervorſtellungen im Stadttheater. Zu der angefün
digten Theatervorſtellung Minna von Barnhelm“ im Sradt
keater für die Konfirmanden der Volksſchulen wird uns von
der Schulvorwaltung mitgeteilt, daß der Dichter den Darſteller
des Riccaut franzöſiſch und deutſch derarr durcheinander ſprechen
läßt daß der deutſche Text eine Erläuterung des Franzöſiſchen
bildet: das Stück wird alſo im Shadttheg er in ſeiner Urform
aufgeführt und nicht etwa willkürlich durch Theaterleitung und
Darſteller behandelt.

Avollo Theater. Direktor Steiner? hat mit der
„Spitzenkönigina“ einen glänzenden Griff gemacht, das

Stadttheater in Halle
„Glaube und Heimat“

Die Tragödie eines Volkes von Karl Schönherr.
Wenn die Jntendang unſeres Stadttheaters des öfteren

Verke von der dramatiſchen und ethiſchen Bedeutung, wie ſie
Karl Schönherrs „Glaube und Heimat eignet, auf den Spielplan
ſetzen wollte es würde zweifelsohne damit der Allgemeinheit
und dem Theater ein großer Dienſt erwieſen. Und zwar dieſem
in ideeller und materieller Hinſicht. Jedenfalls bewies der tiefe
Eindruck, den der geſtrige Abend ganz unverkennbar auf die Be
ſucher hinterließ und der ſich zum Schluß in lebhaftem Beifall
äußerte, deutlich, daß auch im Halleſchen Theaterpublikum noch
das Verlangen nach guter Kunſt vorhanden iſt.

I

„Katholiſch werden oder aus dem Land Dieſes Eni
weder Oder iſt die führende Jdee in Schönherrs Tragödie, die
zur Zeit der Gegenreformation in einem öſterreichiſchen Alpen
dorfe ſpielt. Franzöſiſch bzw. polniſch werden oder aus dem
Land: ein Entweder Oder, vor das heute tauſende deutſcher
volksgenoſſen im Weſt und Oſt geſtellt werden. Und die Men
ſhen ſind heute dieſelben wie vor 8300 Jahren. Es gibt auch in
unſeren geraubten Gebieten noch Leute vom Schlage eines Engl
bauern, denen es gleichgiltig iſt, ob ſie Franzoſen bzw. Polen
werden, die ohne Bedenken wie jener „Häuſerfraß“ die Höfe der
d ihres Glaubens bzw. Deutſchtums landesverwieſenen Volks
genoſſen aufkaufen. Und es gibt auch heute noch Leute von dem
Schlage Sandpergers, die in letzter Stunde ihr bereits offen ab
Elegtes Bekenntnis widerrufen, und ſei's auch nur aus heißer
Liebe zur ererbten Scholle. Aber es gibt Gott ſei Dank
auch noch Leute vom Schlage des Rottbauern, denen ihr Glaube
zw. ihr Deutſchtum alles iſt, mehr als Haus, Hof, Weib und
Kind, die lieber außer Landes gehen, als ſich untren werden.
Slaube iſt Gottesgab'.“ So läßt Schönherr den Peter Rott
ſSlicht ſagen. Und der greiſe AltRott, deſſen Geſchlecht ſchon ſeit
fünf Jahrhunderten im Dorfe anſäſſig iſt, ruft: „Muß ſterben
gehn ins fremde Land, daß ahrlich liegen kannl“ Ja,
euch Deutſchtum iſt Gottesgadel

eneeceeeeerereeerger, er, man
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beweiſen die täglich aueverkauften Häuſer und der jubelnde Bei
fall, mit dem die Hallenſer das entzückende vornehme Werk be
grüßen. Von den Hauptſchlagern „Jch hab' in den Himmel hin
eangeſchaut „Das Lied vom Seitenſprung“ der igeuner
wolger“ uſw. werden allabendlich ſtürmiſch Wiederholungen
verlangt. Die Ausſtattung iſt glänzend die Darſtellung als
erſtdaſſig aner kann. Die „Spitzentönigin* wird täglich
wiederholt und es empfiehlt ſich. des ſtarken Andranges wegen,
Karten im Vorderkauf (8—1 und 5 Sonntags un
unterbrochen), zu entnehmen.

Deutſch Oeſterreich. Jn der Reihe der Auslandvorträge
in der Unwerſität wird Herr Geh. -Rat Prof. Dr. Feſter am
Sonnabend, 12. Februar, 8 Uhr abends, im Auditorium Maxi-
mum über „Die politiſchen Fragen des heutigenDeutſch- Oeſterreichs ſprechen. Karten bei Heinrich
Hothan und an der Abendkoſſe.

Jenny Skolnik, die morgen im Mozartſaal zum erſten
Mal hier auftretende junge Gergerin, hat ein pon der Schablone
abweichendes intereſſantes Programm aufgeſtellt. Karten bei
Heinrich Hothan.

Dr. Friedrich Viol, unſer einheimiſcher dekannter Lieder
ſänger, wird nach längerer Pauſe am 18. Februar im Logen
ſaale, Albrechtſtraße, wieder einen Liederabend geben und den in
Halle ſelten gehörten Liederzyklus „Die interreiſe“ von

ranz Schubert zu Gehör bringen. Karten bei Hothan,

Ein Aufruf zur Brenßenwahl der Deutſchnatisnalen
Volkspartei liegt der Geſamtauflage unſerer heutigen Nummer
bei. Da am 20. Februar über Preußens Zukunft und damit
über das Schickſal des Deutſchen Reiches entſchieden werden ſoll,

wird auch dieſer Aufruf zur Seärkung unſeres Wahlſchatzes
nicht ungehört verſchallen.

BVeteiligung Deutſcher in Verfahren vor ausländiſchen Ge
richten. der Liquitation der Kriegse verhältniſſe ſchweben
n vor Gerichten vormals feindlicher Staaten verſſhie-

ntli
ſchuldigte oder als Zeugen beteiligt ſind. Es wird allen Perſo-
nen, die ſich in dieſer Lage befinden, dringend empfvhlen, ſich,insbeſondere vor etwaiger Befolgung von Ladungen vor aus
ländi Gerichte, mit der Leipziger Verteidigungsſtelle in Leip
gig Schreberſtr. 3, in Verbindung zu ſetzen. Die Verteidgungs
telle iſt gorn bereit, bezüglich der Frage der Wahrnehmung
olcher Termine Auskunft und Rot zu erteilen.

Kapitalertragsſteuer der Hypotheken. und Darlehens
ſchuldner. Die Hypotheken- und Darlehnsſchuldner ſind ver
pflichter, für Rechnung des Gläubigers 10 v. H. der Zinſen ein
eubehalten und den Betrag als Kapitalertragsſieuer binnen einem
Morwat an die für den Schuldner zuſtändige Finanzkaſſe abzu
führen. Die don der Finunzlaſſe erteilte Quittung iſt dann
umgehend an den Glänbiger zu ſenden. Dieſer muß ſich ver

iſſern können ob die Steuer gezahlt iſt, weil er neben dem
e für die Entrichtung der Steuer dem Reiche gegen
über geſamtſchuldneriſch haftet. Gegen diejenigen Schuldner,
die ihrer Verpflichtung zur Ueberſenduno der Quittung an den
Gläubiger nicht nachkommen, kann das Finanzamr durch Feſt
ſetzung von Ordnungsſtrafen bis u 500 Mk. vorgehen.

Kram- und Viehmarkt. Der nächſte Kram- Markt wird
am 17. und 18. März 1921 auf dem Roßplatz abgehalten. Mel
dungen zum Markt ſind bis 10. März 1921 zu bewirken. Die
Marktordnung hängt während des Marktes im Waſſerturm zur
Einſicht aus.

Unwiſſenheit oder böſer Wille. Auf dem Türſchild der
Kaiſerlich Leopoldiniſchen Akademie der Naturforſcher“ in der
Friedrichſtraße iſt nunmehr das Wort „Kaiſerlich“ nach be
annten Vorbildern gleichfalls entfernt worden. Ebenſo ver

ſchwand es von den Veröffentlichungen dieſes Jnſtitutes. Wie
ſinnlos ſolches Beginnen iſt, wird am beſten durch die Tatſache
bewieſen, daß ſich in dieſem Falle das Wort Kaiſerlich auf
die alten Kaiſer Leopold I. und Karl VII. vor Oeſterreich be
zieht, der doch wahrlich keinem Menſchen etwas zuleide getan
hat! Aber man iſt ja heute ſo vorurteilsfrei geworden, daß man
eben alles über einen Kamm ſcheert.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 3. bis At, Januar d. J.
ſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am

1. Dezember v. J. 109 003 646,94 Mk. gegen 97 238 862,45 Mk.
im Vorjahre. Einzahlungen vom 2. bis 31. Januar 18 550 738,76
Mark gegen 7825 901,19 Mk. im Vorjahre. Zuſammen
127 554 885,69 Mk. gegen 105 064 763,64 Mk. im Vorjahre. Rück
zahlungen vom 2. bis 81. Januar 16 404 349,78 Mk. gegen
10 100 266,37 Mk. im Vorſahre. Beſtand am 81. Januar d. J.
111 150 035,91 Mk. gegen 94 904 497.27 Mk. im Vorjahre.

Die Reifeprüfung an der Lating der Franckeſchen Stif
tungen beſtanden die Oberprimaner: Egon Berger, Gerhard
Bommel, Franz Forſtreuter, Otto Martiny, Gerhard Meier,

ſchwört, um in der Heimat bleiben zu dürfen. Gewiß, dieſer
Entſchluß iſt dem Sandperger nicht leicht geworden, iſt eine Tat,
eine ſeeliſche Tat. Eine vielleicht nicht minder große als das
ſpäte Bekenntnis des Alt-Rott zur neuen Lehre. Aber der
ſtärkſte iſt doch Rott. Er iſt nicht nur bereit, um ſeines Glaubens
willen alles aufzugeben, er muß auch noch mitanſehen, wie ſein
einziger Sohn auf der Flucht vor dem kaiſerlichen Kriegsknecht
den Tod im Mühlbach findet. Und dennoch gewinnt es Rott über
ſich, dem Mörder ſeines Sohnes zu verzeihen. Sein Weib kann
mit Recht zu ihm ſagen: „Chriſtof, du biſt ja völlig über ein
Menſchen!“ Der arme, landesverwieſene Bauer iſt der
Stärkere, iſt Sieger geblieben über den mächtigen Kriegsmann
des Kaiſers kraft ſeines Glaubens. Und als der Stärkere, als
unbeſiegt, muß ſich das deutſche Volk, muß ſich jeder einzelne
Volksgenoſſe im Oſten und Weſten fühlen kraft ihres Glau-
bens und Bekenntniſſes zum Deutſchium.

e

Der Rottbauer bekennt an der Leiche der Sandpergerin.
Eugen Teuſcher enttäuſchte hier. Der Alt-Rott bekennt auf
die Kunde hin, daß die Sandpergerin auf dem Schinderanger
zur letzten Ruhe gebettet worden iſt. Hermann Weddings
Spiel war in dieſer Szene von tiefer Jnnerlichkeit und er
ſchütternder Tragik. Der Sandperger widerruft, als man ihn
mit Gewalt davonführen will. Fritz Henſel geſtaltete dieſes
Bild zu einem Erlebnis. Selbſtverachtung, innerer Ekel,
ſeeliſcher Schmerz und, alles überragend, die heiße Liebe zur
heimatlichen Scholle eines Wahnſinnigen! Für die Rolle des
Rottbauern hätte ſich u. E. Joſef Kraheé, der den kaiſerlichen
Reiter verksrperte, ſehr gut geeignet. An dem Erfolg des
Abends hatten ferner Anteil Helene Achterberg (Rottin),
Jrma Grawi (Spatz) und Willi Schur (Englbauer).

Erich Sellheim.
Drittes philharmoniſches Konzert

Der Verein „Philharmonie“ iſt ein Unternehmen, das, wie
an dieſer Stelle ſchon wiederholt betont wurde, alle Beachtung und
alle verdient. Ge iſt ein junges Unternehmen, und
aller Anf eben auch in dieſem Falle ſchwer. Namontlich in
eld n die Sockete Ser, welle unst und Ausführung undbot, gewiß einen harten beſtehen. m
ier das harts, aber wahre Wort geſprochen werden? wo dis

deg Orcheſters zu wünſchen Kbrig laſſen, da i die

erfahren, an denen deutſche Reichsangehörige als Be

Freftag, den N. Februar 1927

riedrich Ahlenſtiel, Karl Balthaſar, Ulrich Cornelßen, Georgelber, Günter Haring, Hans Hauſigk, Walier Lehmann, aifrel

ansfeld, Theodor Nottrott, Gerhard Schwarz. Die fünf erſten
ſind von der mündlichen Prüfung befreit worden.

Alademiſche Nachrichten. das Fach der Phyſiologia
habilitierte ſich in Halle Dr et phil. Ernf Gelldorn,
Aſſiſtent am phyſiologiſchen Jnſtitut, mit einer Schrift „Phyſio
logiſche und pſychologiſche Umerſuchungen über Uebung und Er
müdung“. Der aus Breslau gebüriige Dogent veröffentlichde
eine Reihe von Arbeiten aus dem Gebiet der Phyſiolome ins
beſondere den Grenzgebieten zwiſchen Phyſiologe und Pſycho

„Der Reichstag im Verlaufe der dentſchen Geſchichte war
das Thema, über welches Geheimrat Werminghoff am
Donnerstag in der Akademiſchen Vereinigung Halle Wittenberg
fproch. Der Vormagende ſtellte ſich die Aufgabe, nachzuweiſen,
wie im Reichstag, ſeiner Zuſammenſetzung, Zuſtändigkeit und
Tätigkeit ſich die Geſchichte des deutſchen Staates offenbart. Vom
10. bis 18. z kann man ihn als eine Notablenverſamm
lung bezeichnen, dann als eine Verſammlung der Reichsſtände,
d h der Kurfürſten der Fürſten und Herren, ſowie der Rei.hsſtädte
Erſt ſeit dem Jahre 1663 iſt der Reichetag ſtändig, d. h. dauernd
verſammelt in Regensburg als ein Kongreß der Geſandten der
Reichsſtände. Dieſer Regensburger Reichstag hört mit dem
Reiche im Jahre 1806 auf. Der Deutſche Bund ſeit 1815 kennt
keinen Reichstag, den die Verfaſſung der S National-
verſammlung von 1848/49 forderte, ahne dieſe Verfafſundurchgeführt werden konnte. So ſchuf erſt der Norddeutſche Bund

und dann das Deutſche Reich ſeit 1871 einen Reichstag als Ver
tretung des deutſchen Volkes neben dem Bundesrat. Dieſer
Reichstag hat beſtanden bis t918; ſeit der neuen Reichsverfaſſung
vom 11. Auguſt 1919 iſt der Reichstag der Repräſentant des
ganzen, allein im deutſchen Volke lebendigen Willens. Die gegen
wärtige Lage des Reiches im Jnnern und nach außen ſteigert
mit ſeinen Aufgaben zugleich ſeine Verantwortung für unſere
Zukunft. An Verfaſſungsänderungen jetzt zu denken iſt verwerf
lich, die einzige Aufgabe iſt Einigkeit zwiſchen Reichstag und
Volk, weil nur ſie bei unſeren Gegnern Eindruck machen kann.
Dieſe ſchwere Aufgabe muß zu löſen verſucht werden, ſoll unſer
Volk nicht mehr der Spielball werden für den Hader der Parteien
in ſeinem Jnnern, das Objelt des andauernden Vernichtungs
willens unſerer Feinde.

Einführungsfurſe für Entomolog'e finden unentgeltlich
und unverbindlich, jeden Sonntag vorm. 10 Uhr in Bauers
Reſtaurant, Rathausſtraße, ſtatt. Veranſtalter: Entomolog. Ge
ſellſchaft. Vorhrrige Anmeldung nicht nötig.

Küchenbrand. Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr
zur Beſeitigung eines geringfügigen Küchenbrandes nach der

Glauchaerſtraße gerufen.
Feſtgenommen wurde ein ſtiellungsloſer angeblicher

„Kaufmann“ aus Erfurt, der hier auf mehreren Stellen unter
unwahren Angaben über ſeine perſönlichen Verhältniſſe Unter
ſtützungen zu erſchwindeln verſuchte und zum Teil auch erhalten
hat. Mit Vorliebe ſcheint er Paſtoren, Krankenſchweſtern und
Lehrer aufzuſuchen, von denen er ſich im Nichterfolgsfalle wenig-
ſtens die Adreſſen wohlhabender Familien geben läßt. Er iſt
etwa 40 Jahre alt, 1,68 Meter groß, trägt engliſch verſchnittenen
Schnurrbart, abgeänderte Militärjoppe und graugrünen Paletot.
Wer irgend welche Angaben zur Ueberführung des Schwindlers
machen klann, wird gebeten, ſich baldmöglichſt bei der Kriminal-
polizei, Zimmer 78, zu melden.

Hochſchulnachrichten. Berufung. Wie wir hören iſt
der Privatdozent und wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter am Seminar
für afrikaniſche und Südſeeſprachen an der Unwerſität Ham-
burg, Dr. Martin Heepe, zum Bibliothekar an der preußi-
ſchen Staatsbibliochek in Berlin berufen worden. Die
Ueberfüllung des zahnärzt lichen Jnſtituts der
Univerſität Heidelberg zwingt dazu, den Lehrgang
für konſervierende Zahnheilkunde für Kliniker und die Poliklinit
der Zahn- und Mundkrankheiten im Sommerſemeſter 1921 für
Studierende zu ſperren. Ausgenommen von dieſer Maßnahme
bleiben die badiſchen Studierenden der Zahnheilkunde. Be
kämpfung der Tuberkuloſe S wird beabſichtrat, am
28. Febr. und 1. März d. J. im Hygieniſchen Jnſtitut der Uni-
derſitär Jena einen Lehrgang für Volksſchullehrer zu veran
ſtalten, der dieſe theoretiſch und praktiſch in die Bekämpfung der
Tuberkuloſe einführen ſoll.

Uraufführung im Stadttheater Halberſtadt. Alfred Bruſt
„Die Schlacht der Heilande“. Bruſt der ſeit der. Urauf
führung ſeines Erſtlingswerks Der ewige Menſch im hreſigen
ſtädtiſchen Theater vor Jahresfriſt ſich einen guten Namen er
worben hat, konnte geſtern abend bei der Uraufführung ſeines
Schauſpiels „Die Schlacht der Heilande“ hier wieder einen vollen
Erfolg ernten. Die Heilande ſind die, die die dleinlichen Ge

bittere Not der Zeit, die den Mangel verurſacht. Das Orcheſter
hat im Laufe der Monate viel gelernt. Es iſt manches beſſer

worden. Sein Leiter ſcheint ein tüchtiger Grzieher zu ſein.Vaß das (ſicherlich durch verhältmsmäßig (fremde Kräfte) „ver-
ſtärkte“ Orcheſter einigemal rhytmiſ-ch unklar wurde nament-
lich bei Liſzt und Tſchaikoffeln d Feinheiten, Neben-
motive (Bläſer!) namentlich in des Ruſſen pathetiſcher Sinfonie
verſchluckt wurden, daß das Orcheſter noch keinen wahrhaft be
rauſchenden Farbenglangz entfaltet uſw., all' das ſind, daran

eifele ich nicht. Kinderkrankheiten, welche bald überwunden
ein werden, ſofern die Hallenſer das ihrige tun und die Phil-

harmonie nach Kräften unterſtützen. Vor allem müßte es im
Intereſſe des Orcheſters und ſeines künſtleriſchen Gedeihens er
möglicht werden, daß Herr Plätz nicht gleichſam nur als Gaſt,
ſondern dauernd das Orcheſter leitet Wir wollen von der
Kapelle nicht nur vereinzelte Sinfoniekonzerte haben, ſondern
ſie ſollte gewiſſermaßen das muſikaliſche „tägliche Brot“ des
Hallenſers beſtreiten. sBenno Plätz iſt ein Kapellmeiſter von Wiſſen, Können und
Geſchmack. Auch ſein äußeres Gebahren iſt recht zweckmäßig,
wennſchon es manchmal etwas P Jch gewann durchaus
den Eindruck, daß er. trotzdem er Kopf viel in der Partitur
hat, doch auch die Partitur im Kopfe hat. Jn Tſchaikoffskis
h-moſ-Sinfonie unterließ es der Dirigent dankenswerterweiſe,
die etwas gar zu dick aufgetragenen Stellen, die der Ruſſe ſich
nun einmal in kaum einer ſeiner Kompoſitionen verkneifen kann,
auch noch zu unterſtreichen. Daß er ferner einige Wiederßolungen
ausli-ß, ent'prang offenbar der gleichen fünſtleriſchen Abſicht vnd
zengt von Geſchmack und geiſtiger Selbſtändigkeit. Auch die Be
gleitung zur Liſzts berühmtem A-dur-Klavierkonagert klapyte aut.

Mitjg Nikiſch war der Nachſchöpfer von Liſats ſerrſichem
Kaviergedicht Der angenehme Künſtler bat als Muſiker
das Pech. Sohn eines genialen und weltbekannten Vaters zu ſein.
Der Schatten ſein-s Erzeugers verdunkelt naturgemäß ſeinen
Weg. Wir enthalten uns natürlich jeder Verſuchung, Vater
und Sohn in ihrer künſtleriſchen Fähigkeit zu vergleichen. Troh
dem ſteht feſt, daß Witſag noch manche Kennzeiſchen des Werden
den an Kch trägt Seinem Klaviertone manoelt die letzte Aus
geolichenbeit und Aboeflärtheit: er wirkt dyngamiſch etwas foröde,.
WMuſiker aber iſt er durch und durch. und wenn er in Liſets Tönen
redet hat dach auh er ſelbſt uns eiwos zu ſagen. Die ange
Kudigten Solo e fonnte der junge Buouſtſer wegen Verſchlime

mer einer Se tm ar d getretenen Erkecnfung ich ſpielen Am ſo würmere Anetkenneng er
ſeire Wiedergabe des ſchrierigen Liſgtkongertes. Bee
beſuch war aut, dar Beifall Kark.

R. Ex. Malthag Retign
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allenver a uchig erkemrrt, trdiſchen Beſitz vonr Bruſt's unbewußter Expreſſtonismus
die ſtarven dramatiſchen FKormen. Seine Menſchen ſind

oft wicht un irgendeine Handlung auf der Bühne zu kom
mentieren, ſondern um ihrer ſelbſt willen um der Anſchauung

Dichters eine körperliche Auslequng zu geben. Seine Kunſt
Geſtaltung hat die ganz ſeltene Kraft, die nur den gewaltigen

daß ſie oberhalb aller Meinungen göttlich er
haben ohne Anteilnahme aus ungeheuren Ueberſchüſſen ſchafft,
alle mit der gleichen Gelaſſenheit ihren Weg verfolgen laſſend

in der Ausmaße des ganzen zu einer Weltharmonie
Sinn fühlend und wollend. Das ausverkaufte

Thenter folgte den Vorgängen auf der Bühne zunächſt ruhig
Schluß der Wiedergabe löſte ſich ein unge

Se

Vereins- Nachrichten
Vereinigung der Mitglieder und Freunde der Brüder

gemeine. Sonnabend, den 12. Februar, nachmittags 4 Uhr im
Domgemeinbehaus, Kleine Klausſtraße 12, Vortrag von Herrn
Miſſionsinſpektor Baudert, Herrnhut, über Bad Boll, ſeinen

Gründer, Pfarrer Blumhardt, und was Bad Boll heut iſt und
ſein will. Jedermann iſt herzlich eingeladen.

Die ſchwierige Cage der Kali-Jnduſtrie
in Johannashall

m. Wettin, 11. Februar.
Die ſchwierige Lage der Kali Induſtrie ſcheint auch ihre

Wirkung auf dem Werke Johannashall zu zeigen. Vom
19. d. M. ab werden wöchentlich nur noch drei Schichten
gefahren werden, da alle Lagerſchuppen mit Kali-Erzeugniſſen
vollbelegt ſind und nicht der geringſte Abſatz zu

m iſt. Der monatliche Zuſchuß beträgt ſeit No
ber v. J. 90 000 Mk. Wenn das Werk völlig ſtillgelegt wird,
clieren 600 Arbeiter ihren Verdienſt. Die Stadt Wettin
ißte dann allein monatlich 50 000 Mk. Erwerbsloſenunter-

ützung zahlen, was dem Ruin der Gemeinde gleichkommen
ürde, Zur Abwendung dieſes Unheils werden noch in dieſer
Poche Verhandlungen mit der Regierung in Merſeburg ein
geleitet werden.

c—r. S
Ammendorf, 11. Febr. (Leichenlandung.) Am

Beeſener Waſſerwerk in Ammendorf wurde die Leiche einer weib
lichen Perſon angeſchwemmt, die als die Tochter eines Ein-
wohners von Burg Ammendorf erkannt worden iſt, welche ſeit
s Wochen vermißt iſt.

m RMerſeburg, 10. Febr. (48-Stundenwoche in
Leunag r Die Direktion des Leunawerkes hatfich in den Verhandlungen mit dem Betriebsrat und dem gewähl
ten Aktionsausſchuß zur Einführung der 48ſtündigen Arbeits
woche uneingeſchränkt bereiterklärt.

n. Weißenfels, 10. Febr. (Städtiſche 8.) Unter Hin
weis auf die Großſtädte, in denen oftmnals direkt Nachtvergnügen
veranſtaltet würden, nahm die Stadtverordnetenverſammlung
eine an die Regierung gerichtete Entſchließung gegen die 10-Uhr-
Polizeiſtunde an, die jegliches Vereins und Verſammlungsweſen
unterbinde. Für Ausbau des Wintergartens im Stadttheater
wurden 70 000 Mark bewilligt und dem aufgebrauchten ſtädtiſchen
Allgemeinen Verfügungsfonds weitere 750 000 Mark überwieſen.

m. Bernburg, 11. Febr. Ein unehrlicher Ex
pedient.) Anderthalb Jahre Gefängnis erhielt der Buch
halter F. Linden aus Mägdeſprung. L. war auf dem
Eiſenhüttenwerk in Mägdeſprung als Expedient beſchäftigt und
hatte die nach auswärts gehenden Waren z expedieren und zu
verbuchen. Vabei hat er nun fortgeſetzt Waren im Werte von
über 100 9000 Mark unter der Adreſſe des Werkes an Dritte ver
ſchickt, aber nicht gebucht und die Bezahlung dafür ſelbſt einge

ſtrichen.
X Deſſau, 11. Februar. (Aus der Seitung der „An

haltiſchen Rundſchau“) iſt Verlagsdirektor Acer
mann ausgeſchieden. Er hat in Bernhard Heeſe ſeinen Nach
folger gefunden, der als Zeitungsfachmann in Anhalt ſehr gut
bekannt iſt. Lange Jahre war er im Staaksanzeiger in Deſſau
als Redakteur tätig und erwarb dann die „Anhaltiſche Harz-
Zeitung in Vallenſtedt, die er 11 Jahre lang mit großem Ge
ſchick leitete. Als dieſe im Oktober an eine G. m. b. H. überging,
wurde er auch deren Geſchäftsführer.

Kleine Provinznachrichten
Einer der Hauptbeteiligten an den Magdeburger und

Stendaler kommuniſtiſchen Putſchplänen iſt aus der Kranken-
anſtalt, in die er aus der Unterſuchungshaft zur Heilung eines

7 Leidens gebracht war, entwichen Am 14. Februar
findet Halberſtadt ein Landbundtag für die Kreiſe
HalberſtadtOſchersleben ſtatt. à Die Zukunft des Blanken
burger Gymnaſiums iſt dadurch zweifelhaft geworden, daß die
Umwandlung in ein Reformgymnaſium nicht auf dem Verwal
tungswege, ſondern durch den Landtag geſchehen ſoll, der bis jetztnoch keinerlei Schritte unternommen hat w. Jm Plötzgraben bei

nterpeißen (Saalkreis) wurde die Leiche eines 4 Monate
alten nackten Kindes gefunden. Es wird vermutet, daß die Leiche
von den pfaſſen eines vorüberfahrenden Autos in das Waſſer
geworfen iſt.

HF Sporthbeortchte
Am SonnabendHocken. Damen-Städtemannſchaft Halle.

möreag 2.80 föndet auf dem Sportplatz am Zoo ein DamenAus-
werlilſpiel zweier Mannſchaften der Halleſchen Damen Hockeh
Abteilungen ſtatt, Nach dieſem Auswahlſpiel wird die Städte-
znannſchaft Halle zuſammen geſtellt, welche am 6. März
nläßlich des Kreistages in Köthen in einem Drmen-
Städrewettkampf Magdeburg gegen Halle ſpielen werd.

Fuanſthall. Am kommenden Sonntag tragen folgende
Fauſtballmannſchaften auf dem Sandanger Geſellſchaftsſpiele

gus: 933 Uhr vorm. Turnverein Jahn gegen Kaufmänniſchen
Turnvercein; 1024 Uhr vorm. Turnverein Ammendorf gegen
TaubſtummenTurnverein; 1135 Uhr vorm. Halleſcher Turn
und Sportverein gegen Giebichenſteiner Turnverein. Fernerſpielen folgende 2. Mannſchaften 8 dem Roßplatz: 92 Uhr
vorm. Turnverein Jahn gegen Kaufm. Turnverein; 1025 Uhr
vorm. Turnverein Ammen r gegen TaubſtummenTurnverein;
1133 Uhr vorm. Halleſcher Turn und Sportverein gegen Gie-
bichenſteiner Turnverein.

Die R.-G. Nelſon hat am Sonntag, den 13. er. den Turn
verein W n Magdeburg mit zwei Hockey Mann
ſchaften gu Vagz Spiel der 1, Mannſchaften f'ndet 10.16

der Pei ſtatt. e Manne aſten treffen

Ußr J C. S.
H. E. H. I. Verren

Volkswirtschaftlicher Teil
Dom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkt
Mitteilungen des Vankhauſes Gebr. Stern in Dortmund.
Die überaus ſtarken Rückgä an den großen Börſen wirk

ten in der elaufenen W am rheiniſch- weſtfäliſchen Wert
papiermarkte ſtärker nach. Außer der heftigen Verſtiemmung,
welche die Unklarheit über die weitere Entwicklung der poli
tiſchen Lage und Gerüchte über neue große Steuovobjekte der
Regierung auslöſten, kamen hier die beſonderen Schwrierig-
keiten der Kohlen und namentlich der Kaliinduſtrie hinzu, die
Unternehmung und Publikum zu äußerſter Zurückhalkurg ver
anlaßten, ſo daß der Markt während der ganzen Woche eine
ausgeſprochene matte Haltung zeigte. Am Kohlenkuxenmarkte
verloren von ſchweren Werten König Ludavig, Ewald Graf
Schwerin, Graf Viemarck und Langenbrahm etwa 5--10 000 Pek.,
Fröhliche Morgenſonne wurden gleichfalls billiger umgeſetzt. Zu
gut behaupteten Preiſen waren dagegen Konſtantin der Große
im Verkehr, während Helene und Amalie auf Veröffentlichung
des Jntereſſengemerinſchaftsvertrages mit der Friedrich Krupp
A.-G. hin noch einige tauſend Mark gewinnen konnten. Von
mittleren Werten wurden Johann Deimelsberg, Adler bei
Kupferdreh. Glückaufſegen, Gottesſegen, Trappe und Alte Haſe
zu nachgebenden Preiſen mehrfach umgeſetzt. Linksrheiniſ
Unternehmungen ſchloſſen ſich der Abwärksbewogung an. Am
Vraunkohlenmarkte trat zeirweilig Kaufluſt für mittel-
deutſche Unternehmungen auf, die nach mehrfachen
Schwankungen ihren Preisſtand ſchließlich ungefähr beohyrupteten.
Am Kalimabkte konnte das an den Markt gelangende An
e zu ſtark ermäßigten Preiſen Aufnahme finden Die
votläufige Ablehnung des Antrages auf Grhöhung der J
bandspreiſe, ſowie die Fortdauer der Abſatzkriſe und des Preis
bampfes mit der elſäſſiſchen Kaliinduſtrie haben einen weit
gehenden Peſſimismus hervorgerufen. Es kann jedoch geſagt
werden, daß ausſichtsreiche Bemühungen des Kaliſyndikates,
eine Beſſerung in der Lage der Kaſiinduſtrie herheizuführen, im
Gange ſind. Was Einzelheiten des Verkehrs anbelangt, ſo
waren von ſchweren Werken Neuſtaßfurt und Glückaufe
Sondershauſen zu niedrigeren Preiſen im Verkehr.
Kaufluſt zeigte ſich dagegen für Alexandershall, die in
großen Mengen und bei heftigen Schwankungen dem Markte
entnammen wurden. Von mittleren Werten fanden noch die
Werte der Wilhelm Sauer-Gruppa Bergmannsfegen, Hugo
und Hohenfels weitere Beachtung und vermochten ihren Preis
ſtand ungefähr zu behaupten. Stärker rückgännng waren
Volkenwoda, Einigkeit, Aſſe, Walbeck Salzmünde, Günthershall,
Felſenfeſt und Großherzog Wilhelm Ernſt. Von Flerneren
Werten wechſelten zu weichenden Preiſen Friedrichroda. Neu
ſollſtedt, Thüringen, Schwarzburg, Rothenberg Jrmgard, Rein
hardsbrunnm und Heldrungen die Beſitzer. Elſäſſiſche Werte
blieben ohne weſen liche Veränderungen. Der Kaliakten
markt, wies ſchwache Veranlagung auf. Die Rückgänge be
trugen für Halleſche Kaliwerke, Heldburg, Juſtus und
Ronnenberg ungefähr 20 Prozent. Der Markt der unnotierten
Aktien folgte im weſentlichen der Hursbewegung an der Ber
liner Börſe. Niedriger im Handel waren Beng u Co., Deutſche
Maſchinenfabrik, Halbach- Maſchinen und Wolf-Buckan-Aktien.
Mansfelder Kupfer-Kuxe wurden in Pöſtchen zu
nachlaſſenden Preiſen umgeſetzt.

Hktiengeſellichaften
Deutſche Petroleum A.G. in Berlin. Gegenüber ſehr hohen

Börſenſchätzungen der Dividende, die auf 100 bis 140 Prozent
lauteten, beantragt die Verwaltung nunmehr die Verteilung
von 30 Prozent Dividende für 1919/20 (gegen 8 Prozent
für die letzten 6 Vorjahre) und von weiteren 30 Prozent für das
nur 3 Monate umfaſſende Zwiſchengeſchäftsjahr Oktober Dezem-
ber 1920. An dieſer (einem Jahresſatze von 120 Prozent ent-
ſprechenden) Zwiſchengeſchäftsjahr Dividende nehmen auch die
kürzlich geſchaffenen 65 Millionen Mark neue Aktien teil. Die
Gewinn und Verluſtrechnung für das volle Jahr 1919,20 zeigt
einen Bruttoüberſchuß von rund 17 (i. V. 4,05) Millionen Mark
aus dem laufenden Geſchäft, und die für das nur 3 Monate
umfaſſende Zwiſchengeſchäftsjahr einen ſolchen von 40 Millionen
Mark. Der letztere ſtammt im weſentlichen aus einer der Geſell
ſchaft im Zuſammenhang mit dem Verkauf der Majorität der
Steaua Romana Aktien aus dem Ausland zugefloſſenen Ver
gütung.

Waggonfabrik Buſch A.-G. in Bauten Sächſiſche
Waggonfabrik Werdau, A.-G. Sicherem Vernehmen nach ſchwe
ben zwiſchen dieſen beiden Geſellſchaffen Kuſionsperhbaaidlungen.

Nud. Ley Maſchinenfabrik, A.-G., Arnſtadt. Die freien
Aktionäre wollen eine beſſere Wahrnehmung ihrer Jntereſſen
durchführen. Vor allen Dingen ſoll auf Abänderung des

iſchen Aufſichtsrat und Vorſtand gehätigten Vertrages ge
rungen werden. Die Vorgänge bei Tätigung dieſes Vertrages

ſollen nachgeprüft werden. Mit Rückſicht auf die kommende
Generalverſammlung iſt beabſichtigt, eine Abtionär-Schuhzver
einigung zu bilden. Anmeldungen von Aktionären nimmt Herr
H. Runknagel, Arnſtadt, entgegen.

x Akt.Geſ. Lauchhammer in Lanchhammer. Zwecks weite-
ren Ausbaues der Werke wird einer auf den 10. März einberufe-
nen Hauptverſammlung eine Kapitalserhöhung um 25 auf 50
Millionen Mark vorgeſchlagen, wobei die neuen, ab 1. Jannar
1921 dividendenberechtigten Aktien den alten Aktionären im Ver
hältnis von 1: 1 zum Kurſe von 250 Prozent angeboten werden
ſollen. Ferner ſollen 30 Millionen Mark Hprozentige, zu 102
Prozent rückzahlbare Obligationen begeben werden. Die Werke
haben auch im zweiten Halbjahr zufriedenſtellend gearbeitet.

GSeldmarkt und Banken
Abſchlag von Kursſicherungswechſeln. Die Reichsbank

übernahm ſeither die ſogenannten Kursſicherungstratten mit
einem Monatsabſchlag von urſprünglich bis ſpäter 1 Prozent,
den ſie aber Ende November auf 3 Prozent für jeden halben
Monat heraufgeſetzt hat. Wie ſich auf unmittelbare Vorſtellungen
beim Reichsbankdirektorium, die durch Beſchwerden beteiligter
Kreiſe veranlaßt waren, ergab, iſt dieſe Maßnahme dauernd ge
dacht und durch das Selbſterhaltungsintereſſe der Reichsbank ge
boten, da dieſe bei dem ſeitherigen Ankauf der Tratten zugeſetzt
hat und ſich hierauf nicht länger einlaſſen kann. Die Nachteile,
die dadurch den am internationalen Zahlungsverkehr Beteiligten
erwachſen, werden indeſſen wieder wettgemacht werden können,
wenn der Deviſenzeithandel an den BVörſen wieder eröffnet wird,
wie baldigſt zu erwarten ſteht.

Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht. Eine ge
ſetzliche Regelung der Ausgabe von Vorzugsaktien, wie ſie vom
Reichswirtſchaftsmirniſterium angeregt wurde erſcheint den
ſächſiſchen Handelskammern nicht notwendig. Die Gefahr einer
Ueberfremdung ſei infolge der Leichteigkeit des börſenmäßigen
Erwerbes von Aktien durch Ausländer gewöhnlich ſchon da,
wenn ſie bemerkt werde, ſo daß Maßnahmen, insbeſond e ein
behördliches Genehmingungsverfahren meiſt zu ſpät kommen
würden. Ausgeſchloſſen erſcheine es auch, eine Beſtimmung
dehin zu treffen, daß von dem Vorzugsſtimmrecht eine zur Ab
wehr ausländiſchen Eirrfluffes Gebrauch werden dann.
Praktifch unmdglich erſcheins es den zkacrmern, die
Reſchobunt m cher be der t eneſſen mf S v ung beI tickſtoffkrevtte v deutſche Sandwtrtſchen.
Bründung der e en u. b. S., über kie wir ſchon
berichtet haben, wird von der Etickſtoffiwnſtrie ſamit näher h
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Mittags-Börsendienst der „H. z.
(Kigene DPrahtmeldungen)]

Berlin. den II. Februar 121,
Börsenvorberieht.

Im heutigen Vörſenverkehr machte ſich Mangel an Anreg
fühlbar. Die Spekulation beobachtete demgemäß Zurückhaltung
Die Kursbewegung geſtaltete ſich bei kleinen Umſätzen unregel,
mäßig und Neigung zur Abſchwächung war vorherrſchend. Feſte
Stimmung beſtand im allgemeinen im Anſchluß an Hamburg für
Schiffahrtswerte, hauptſächlich für Norddeutſcher Lloyd trat
Intereſſe hervor. Bankaktien blieben gut behauptet. Valuta,
papiere waren abgeſchwächt auf das Nachgeben der Deviſenkurſe
Mexikaner litten unter Realiſationen.

Vorkurse der Rerliner Närne
u a 10.75* Dt. Reiſcheant Eibert. Farben 455 J

Berl. Handelsges. Tnu. Ooldaonmidt 76 00 7509)Comm. u. Privatbk Höcheter Fardw 41140 40505
Darmet. Bank Ane. Kleoktr.-Oes. 2460 21700Deutsehe Bank Bergmann Blet tr. 327.60 343Disconto Ges, Jachsenw erk 331.00 46.00Dresdaer Bank Soeohuckert 24100 239 55Hambg. Pakett. Siemens Halske .00 207 50Hanaa Adlerwerke 269.00 2600Nordd. Lioyd Aussh.-Narnd. Ma. 00Rochum. Ouss Daimler 289.00 2865.00Disoh.-Luxemburg Dteen. Wad. u. M. 528.25 62900
Gelsenkirech. Bgw. Dynamit Nobel 344. O 345.50
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gründer, daß die Induſtrie es als ihre Aufgabe betrachtet, im all
gemeinen Jntereſſe die durch Mangel an Betriebskapital bei den
Landwirten hervorgerufenen Schwierigkeiten zu mildern. Die
geplante Kreditgewährung ſoll ſich zunächſt nur auf direkte Ab-
nehmer von Stickſtoff beim Syndikat erſtrecken. Aber auch die
Zwiſchenhand ſoll in die Lage verſetzt werden, die erhaltenen
Krediie an die verbrauchenden Landwirte weiter zu geben. Die
Kreditgewährung ſoll in der Weiſe erfolgen, daß nur auf 50 Pro
zent der Rechnungsbeträge Kredit gewährt wird, während die reſt
lichen 50 Prozent unverändert bar an das Syndikat zu bezahlen
ſind. Die Kreditgewöhrung erfolgt durch die Bevorſchuſſung der
Rechnungen des Syndikats durch die Stickſtoff-G. m. b. H. der
eſtalt, daß das Kreditinſtitut bare Zahlungen an das Syndikat
eiſtet und ſich ſeine Forderungen an den Stickſtoffabnehmer durch

Akzepte ſichern läßt.
Waren und Marktberichte

Wochenbericht vom Metallmarkt. Der deulſche Metall
markt zeigt ſich im Vergleich zur Vorwoche im weſentlichen
unverändert. Die getätigten Umſätze ſind in der Hauptſache
nur Meinungskäufe von Händler zu Händler, während die Jn
duſtrie zunächſt noch wenig kauft und abwartend tm Hinter
gramde bleibt. Da Amerika im Jntereſſe ſeiner Ausfuhr den
Dollarkurs für die valutaſchwachen Länder zu verbilligen fucht,
trat auf dem Londoner Markte eine kleine Apnſchwächung der
Kupfernotig ein, welche auch auf das deutſche Goſchäft zurück
wirkte. Wir ſehen daher in Kupfer einen Rückqurig ber Elek
trolyt von 1900 auf 1875 Mk. bei Raffinade von 1500 auf 1475
Mark, und bei Altkupfer von 1300 auf 1250 Mark. Im übrigen
blieben die Metallpreiſe gegen die Vorwoche unverändert. Es
notiert ſomit nach wie vor bei Zink Hüttenzink mit 550 Mk.
RemeltedZink mit 360 Mk. und Altzink mit 225 Mk., bei Blei
Hüttenblei mit 500 Mk. und Altblei mit 300 Mk. bei Meſſing
handelsübliches Almeſſing mit 450 Mk. und Rundmeſſing mit
1300 Mk. (Konventionspreis), in Aluminium Hüdtengaluminium
mit 2000 Mk. und Aluminiamlegierungen mit 1000 bis 1200
Mark. Ferner behielten ihre alten Preiſe Rotgut mat 1000 Mk,

Antimon mit 800 Mk., Nickel mit 4000 Mk. Silber, 1000 fein,
mit 930 Mk., Queckſilber mit 7500 Mk. und Zinn (Banca) mit
4800 Mk. Auch über die Verhältniſſe am Schrottmarkt iſt nichts
weſentliches neues zu berichten. Die Ausſichten des Metall
marktes hängen einerſeits vor allem von der Kursgeſtaltung derS n namentlich des Dollars, ab, anderer
eits hofft man auf ſtärkere Käufe ſeitens der Jnduſtrie, ſobald
ſich deren Auftragkeingä re wieder günſtiger entwickeln

Stendaler Viehverſteigerung. Auf er in Stendal abge
haltenen 79. Zuchtwwiehverſteigerung des prrvinzſächſiſchen Ver

bandes für die Zucht des Tieſtandrindeswogten ſich bei flotter Kaufluſt die Preiſe zwiſchen 10 000 und
16 000 Mk. wobei beſonders wertvolle Tiere en ſprechend höher
bezahlt wurden.

Die Kohlenpreisklauſel für die Eiſenpreiſe. Wie uns vom
Eiſen und StahlwarenJnduſtricbund in Elberfeld mitgeteil:
wird. hat der Reich sjuſtiz miniſter entſchieden. daß in
folge Mangels beſonderer Beſchlüſſe die Kohilenpreisklauſel in
vollem Umfange auch für die ab 1. November 1920 ger tenden
neuen Preiſe maßgebend ſei. Es wird daher erſt für jede
Kohlenpreiserhöhung über 20 M. der Eiſenpeis um 350 M. je
Tonne erhöht.Gründung eines einzigen großen Dreſchverbandes. Auf
Veranlaſſung des Verbandes der Dreſchmaſchinenbeſitzer Deutſch
(ands, E. G. m. b. H., Würzburg, ſoll nochmals eine Ausſprache
der geſamten Dreſchverbände Deutſchlands et a

utſ-hland.Zuſammenſchluß zu einem einzigen Verband inDer Verband Thüringer Sreſchereien (Sitz Erfurt) hat es nan

übernommen, zu dieſer Ausſprache alle Vorſtände der beſtehenden
Verbände für Sonnabend, ken 12. d. M., vormittags 9 Uhr
nach Erfurt, Gaſthaus Steiniger“, einzuberufen. In Anbetrach
der Wichtigkeit wird auf ein vollzähliges Erſcheinen aller Vor
ſitzenden der beſtehenden Verbände gerechnet.

Stinnes in Schweden. Wie aus Malmö gemeldet wird.
wird die A-G Oereſund-Werft in Landskrong Vorzugs
aktien im Betrage von 38 Mill Kr. ausgeben. Die Hälfte
dieſes Betrages ſoll von alten Aktionären gezeichnet werden
während der Reſt von Hugo Stinnes übernommen werden

Wagengeſtellung. Im Cifenbahndirektionsbegirk Hoall
(Vactie) ſeinſshedig der anſchliedendon Privatbahnen) wurdes

i e t e S e1 v geſtellt zun z tehe auf der Saale geteilt von r
ver Sag ffer, Akt.Geſ. 95 e Eaate). Ine men
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ilans Paul Schausel Co. ſialle Riitterfeld, Deoliteseh,
Wien burg. Grätenhainichen. Am vvon Sinne heinen.

Conto orrent-
Verkauf von Wertpaplioren. MnisswugWwersinnung von ein

und Werhael- Verkehr t

er ß Jdie Gedurt eines Jungen zeigen an

gadoritz, den 10. Febr 1921

Poetsch und Frau
Susanne geh Saeube lich.

digt pe-onderer moldung.
7 Uhr entschlief sanftLeiden m 8h Lebensjahre

rmu er treusorgende Mutter,
Vwiere r und Großmutter
r ſern

eb. PÜoesser.,
In tielem Sehbmersz

in James der trauernden Binterbligbenen

Oitilie KRaunapper.
Aale 3. 8. Wettivorste. Cen 10. Febr. 1921.

ündet am Moutag, den

Stellen Angebote r

TIIIIIIIIIIIIIIII-Ö OXXNur 1 Mark
Kkostet der

Vaterländischsoziale
Volkskalender

der mit reichhaltigem interessanten ter mehen
nhalt und vielen Bildern ausgestattet ist

und somit als vornehmer

VFVamilien-Kalender
prochen werden kann, der in keiner
Christlichen Familie tenlen sollte.

Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreis e.

Trangelieh Sorialor Pressrerband, Halle Sanl-,
Kronprinzensetr. 14 Posetacheckkonto Leipzig Nr. i

MILILLLIIIIIIIIIII III

7

Deutaehlands
ortiolgreieheat e Schnell-Schreihmaschine

„Mercedes““t Kenstruktion, Viele erprebte Neuerungen.

Allein-Verkauf:

Schmierseitfe,
Seiienpulver,
kKernseife

empfiehlt
für Wiederverkäufer

und Großbezieber
F. W. Paul Richter,

Halle rMagderurger traße 11.
Fernruf 5797

Hoſenträger e Sit.
bis 30 Mk.

Sehr große Auswabl.
H. Sehnee Vachſ. Er. Steinstr. 84.

Faſt neues großes
Schlafzimmer

techt Eiche ſowie

Eßzimmer-
Einrichtung

verkauft

Aug. Wecl d y. Halle a. S.,

h für mein t zum 1. April
453100 oder l. März geſucht. Angebote mit Bild,

geugnisabſchriften u. Gebaltsanſprüchen an
28.

Tülln lIfugo mann,
432.99a Jüterhog.

Zuche zun zum l. 3. oder ſpater einehuſell od. Wiriſhaftzfräul.

er Leitung der Hausfrau, die in allen Zweigen
Landhaue haltes erahren iſt. Angebote und

haltsanſprüche zu richten an ob errißdorfau Sehiele- bei Eisleben.

auch die
haltenen
n. Die
50 Pro
die reſt
bezahlen

ung der
H. der
yndikat

er durch

Suche zum 1. März ein nicht zu junges

Hirtſchaftsfräulein,
ſas in allen Zweigen eines landw. Haus

ne 2223.

Fr. Poileke,
Geiſtſtraße 25.

2 Selbſtfahrer,
gut erb mi l.Halbverdeck,
Bock zum Abnehmern auch
paſſ. für Arzt od. Landwirt,
ſowie Ponywagen verk.
Schnmann,Fleiſcherſtr.7.

Garantiert reiner
9 9bienen- Honig

(Ieide-, Leck-IIoniz
Dose Pfd nettor 110.
Feinst. Scheiben- Honig
in Kästehenis Pſd nett o

150 ſrko. gegen Nach
nahmo oder Voreiu-
sendung.
Joh. Tietjen. Grobimkoer,

Behreukamp
bei Friesoythe i. O.
Haltbare. gute

Schuhsenkel
einnpfieint H. Schnuce Ieht.

age r halien
lIare u. Bedachungen

aus WéelibleonFeversicher Weite rfest

lerproe Ftahbile Konsiruktion.e s Sofortige lieferung
G. m b. l.Konfirmatlon Weidgnanu-sieg

Posfanh 109Armband-Unren Sm Sit ber i Gola Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.

Taschen-Uhren Wäſche uſw. weben trote“
Schritt am weiß. Bande)
U. Schnee SachGr. Sieinſtr. 854,

für Damen und llerren
zu Hußorsten Preisen
unter reeller Garnnlie.

Auseichreibung.Die Lieferung de Lerumittel ſür die gewerb-
liche Fortbildungéſchule in Halle für das Schul
jahr 21 ſol vergenen werden. Es kommen in
r e: Merkbücher, Rechenheite, Formularmappen
ür Unter-, Mittel und Oberſtufe der Handwerker-
klaſſen, Formalgrnzvven ſür
Großbetriebsklaſen. Schnellheſter, Skizzenheſte
(fariert, Skizzenhefte unkarieri. Proben der
Lernmitel liegen im Büro der gewerblichen Fort-
bildungsſchule, Kl. Steinſtraße bl, aus, daſelbſt kann
an die rer r Krseben werden.Halle, den 7. Februar 19

Ooberititien der

Ser Magiſtrat.

Vekauntmachung. Freibank-Verka rZum Freibank-Verkaui am 12. Fe bruar 1921
werden e Inhaber ſolgender Runmnmnern ugel aſſen:

Um 8 Uhr 12100 um I Uhr 101 15Halle, 10. Febr. in2l. er Sia aiſtrat.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Eleibrente bei der

Preuxsisehen Bentea-Uersicherungs-Anstalt.

Sofort voxinngncle i leibends Rente
merv Uviriltaalter Ja z 55 60 65 70 75

Iänrlich der Kin!ago T. al S. e Dre U. all. el W.
ber laugerein Auſnehub der hentebzaulung

wesentlich höhere Sàätze
Für Frauen gelten bosom dere Tarife

Vermögenzwerte kude 1919: 136 Willionen Mk.
Tarife und nähere Auskunft dureh

Oskar eher in Halle s. Bern burgerstr 3.
r. Sternxtrasze S.

TKaufgeſuche

Gut erhaltene

Wickel-
fkommode
un kanfen geſucht.ngeb. unter I. E. 295

Curt spiegier in Hettetedt, Wilhelmstr. II.
Gastar Peizot et Nachf., Inh. Vanli Goldsteln

in Fileuborx. Torgauerstr. 27,
Ferd. Cario in Elsleben., Grabenstr 68 69.

et

Prima Strickgarn
wird hergestellt aus uns überlief. Rohwolle.

Magdeburger Strumpfwarenfabrik

Huldreich Schmidt,gles und beſonders in Geflügelz imen h rüche und Renuiebireeß e V 727. Abtei Wolmiptſache 24 3 r Srelter We 6s, nur 3897.Margarete Stoek, Sangerhauſen. Garantiert Friedensqualität Ausgekämmtes ß
uhr den W wieder überall erhält lich, Fr u h itauft IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII rennt rettenne e ſwſorr ver käufe wo nieht, wende man sich an l. Minlos Co., Cöln Ihr ufeld. e

uche ver ſofor v
zurüd mehtere S 2 oder an unseren Vertreter D. Mühlenhaupt, Leipzig, Hagrfabrik, Glauchaer- 6 u al

er Elek T hie T 5Porfektions Keſtaurant e en nieübrigen in Eriurt, großes maſſiv v v lneider b J G ſt Ankeurstrabe 15 Telephon 1826a Ideen Hrunoſtüclisgeſutch. (ſeenette n ſeien ſehen m d.1,bei Blei Karl G Kigvier u. el Orcheſition, her r auch Dorf mit Station, g rMeſſ anburg a? viei u gut. Inventar en 0 err 9 0 3-5 3immer, ca. 60000 Me. Anzahlung. Schöne Magdebursg-Beſſing Elenuweg 13 ralbezung, ſ. 19)000 Mt. 4 Lage Bedingung. n Betätigung bevorzugt (Kaſſe, Der Plan über die ver
ng mit b. 60000 Mk. Anz zu verk. in der Holſtei Schwei Agentux, Geiſchäftskauß. Suchender 45jähr. kinder- bertha NMelerstorf, ſteüung einer teils ober
ma nium O. u Z. 1918 a d Exp. d. Bl. n ver r ers, oſer Handelelehrer und Geichütsſührer von Mittelstraße 20 1 ieils unterirdiſchen TeleI Le rling an Wald und See, 10 Minnten vom Bahnbof, r r ntändl. ſertigt zu biil. Preizen gravbeniinie von Tor-kk, er Schulvildz a Pferd mit ca. 12 Morgen Part und Garten. Schloß en. Mäntel Kostüme, betha nach Delitz a. B.O fein, vilda. für mit gr. Halle, 17 Zimmer getäſelt. Svpeneſaal, Kirchmann, Salzwedel, Cüchower Tor ſa. liegt von heute ab vierca) mit gueſen h (Wallach- 1,60 boch. zu Winiergarten. Gr. Stallung mit gr. Kutſcher e e e Mäntel Kleider Wochen bei dem Poſtamtt richte Geichäfisſt er e h Br Joral o PVert ſchaſt v W n ieh l wa r gte e)W de 4. gc Art laum zum wehen ſindet Wir kaufen ab 100 Ztr. jeden Poſten Vämlieh. mar deilungen. den 7. Februar el.
nderer Zucht- ung reis ca. 1. Million tt ül üch t Telegraphen-Vangamt,

bviehu rstelgerung u m uleoisternP der Vichverkaufovereinignng Oebieſclde Wir ſind Abgeber jeder Art p lans: von Soſas u. Matratzen
es Ve- Kaltendorſf und Ümge egend, e Ritter in und außer dem Hauſe.ne Genoſſenſchaft init beſchränkter Haft W 2 al Seharf. Thomaſinsſtr. 2.v icht in Ocbisfelde-Kaltendorf. Vr en i b ß 0 w. c Je etn ag r a uche ode teien ſägt od 2s T e in heit den 8277 betannten Suain t ſedes an. De niſche Kandwirtſchaſts t ne

ten „„Sachse Müller, Hririrbs-Grnoſſenichaft Hallt, A. Ouo llerrmann, HR. Roodiauets r
e gende und friſchmilchende Kühe, S Sordorieritrabe 2 Landwebrſtr. 25. Fernruf 5079. Magda Skate g. Ia e ter ar

wende Färſen, Suchtbullen (von Herd- Einpfehle prima ſchleſiſche G cfie roßhandlung Wiener Vor AufernM. je r abſtammend) und mehrere 5ug 5 H a e n l h dei billigseter Bervobnung.feen, ſowie erſtklaſſige Pferde u. Fohlen v ſed rAuf Kühſgelle, erſchie enes t ſülledeutſch der en n n Kle ider 0 en, Heim lehſtüllerſprache Tbälilich e bedeut herabgeſebi. Obſt 900909 29229992009900 rebehufs jähri e e mittel R. Gemüſe Konſerven, h Herreuſtofen Tee de r S
chland ge belgiſche iriſches Gemüſe aller 3 n Telephon 31: 33.S r drähjahröansſaatſ Achet fegte pan urennUhr haben v verkauft ſofort Paul Riume, 5 Vieh züchten will, aumwolwaren. i ſüre Felte
etracht i och gegen Saatkarte abzugeben Fuhraeſchäft, Wir Se muß ſein ung z auf aute Weide ſch r euren werden gegerbt u. ge-

r 9 ringen. bt u.n ginal ökrudes Gommerweizen, Schillerſtraße K2. Geiſtſtr. 21. Teil Empfeble dazu meine e vor TBraune belgiſche ÄÖ. e z öòä 2 Biber u. zu feinemPPeiginar höninetgerſte r Stute, Saaniatten en tmn Kiederungsweden. 2 Tagcheniüchet, tet
erden, l in diwerien Säulen, Riegel, balb 9 rute Qunalltüten. Söuder a 7 II.n sommerhaſer Seriee Hebre i. u Steine Rindvieh und Pferde auſnehmen. Schnee Neent n

H en u r ſchnitien. ußboden, Abnahme auf Stat. Sechauſen i. Alim. ne Tv S gr et Kremr iden-Kantbols. Zuſendung der Bedingungen auf Wunſch d Vermietungena Naumhurg r d eteene Wir vitten unſere Leerec r uſt on eael 4 GtülIor, kieper Aineruut Autengehre ſt, alle E ar Om möbl. Wohn Ann am n Leiter reden e ufe e h e artenam e e u e) der. da ne rrn per T. Märzene a der. an v. Ware 15, obe et Maul.



Die kluge
die ernste

Deutschen Volkspartei
und

Reichsjustizminister

Sonntag, 13. Febr, 11 Unr „Walhalla“,

Eintritt 2 Mark. Vorverkauf 1 Mark
Xaheres an don Ansehlagskulen,

Deufsche Volksnar

men
er Bunte u

B B aaagerrtretn un n
Wo Er stes Kabaroett am Platze.

r Vobo Nenef
Achtunql! Achtung?

Stellvertreter des Relechskanzlers,

k. Dr. Heinze
hen V. Kardorff

M. d. R., Kandidat für den Landtag,

Die Frau, die Mutter
wehrt, dass Religion, Pllicht- und Verantwortungegetühl aus den Herzen ihrer Kinder gerisgen werden.

Die arbeitende Frau
tührung geordneter Zustände und dadurch den Schutz ebrheher Arbeit gegen Schieber- und Wuchettum Ware

r all hat Ingst erkannt dass die Den'eche Voſtepartel weder am Sberledten Alten hängt noch

sich von undur chtührburen demokiauseh-sozialistitchen Utopien vblenden Iäest, auch

J D all 9 le bereit ſet, in wahrhaft vationalem, zorialem und Bberalew Sinne am Wiederauſtan

unseres schmählich zusammengebrochenen Reiches und Volkes witzuarbeiten, tritt eip in die Mitghiedsreiben e

wählt Liste von Kardorff.

Aufruf
J zur Linderung der Notlage der Studierenh

an der Univerſität Halle- Wittenberg

(Halliſche Sludentenhilfe).
Ein großer Teil der Halliſchen Studentenſchaft iſt in ditterer Not. 9

Studenten ſind von den Verhältniſſen der gegenwärtigen Zeit beſonders ſche
Vor allem leiden die Söhne von Witwen, Beamten und aus al

ſonſtigen Kreiſen, deren Einnahmen nicht entſprechend den Teuerungsverhältniſ
geſtiegen ſind.

Tugl. 72, Vhr
In glänzender

Ausstattung:

Die Spitzen
königin'.

n We h an
Komnponi-t von

Hodeit die Tänrerig“)

tat veateSonnabd. u. Montag
abends 7 Uhr:

Gaſtſviele des
russischen BGalletts
In jig Zarilſfah.

Sonntag nachmittag
Flaebimamn als Errieher,

Sonnmag abend
Der Corroe eidor,

C DZAD

kei.

Jnung. Lebrerin ucht
noch einige geb. j
Mädchen ein Lueratur-
u. Fragen J cer unter 20 annun die Geſchäſtsſt. d. 31g

Dame incht ſo. Unter
richt in Dräglieh der ausgezelchnets Se ſieh unter 2 wr-

Februar Spielplan an die Geſchaſtsſt. d. Zig.

mit Otto Seelicke, Karl Pauly, Jelle gegerbt u geſarbt
Hüte gepreßt u auigegrb.

WVittig, Grünſtr. 2w l.Dreher- lauter

els Garniturenw. neu geſ. u. moderniſiert,

Sohr prefawertes
Angebot

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Sohlafzimmer

Küchen
en. 200 Zimmer

in einfacher bis zanz
reicher Ausſfühbrung.
Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert Nartiek Hehl.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Do Mittagetich r
Abonnement MartGroße Wallſtraße 9.

und den anderen eorstklassig. Attraktſonen.

Konzertdirektion Reinhold Koch. Halle

Montag 14. Febr., abends 8 Uhr „Thaliaaal“

Lieder- Abend

Paul Bender,
Kammersänger vom Müneheneor National-

theatoer.
Am Bechateinfüvel

Michael Raucheisen.
Bereits gekautte Karten ind ghitig. Weitere Larten
ar noch 38 12. fä. k. el Reinhold Koch.

Alte Promenade Ia.

Nittwoch. 16. Febr. abends 8 Uhr
„füroolege“ (Albrechtatr.)

Vortrag des Wiener Privatgelehrten

B. Von Czernin
Geheimnisse des menschlichen

Unterhewusstseins.

konzertdirektion Heinrich Hothan.
Sonnabend des I2. Februar. abends 7/, Dhr Hozartzaal“-

Konzert von

Jenny skolnik
(Violine].

Am Klavier: Alfred Qulnn.
Violin Konzert e- moll. Lalo.

Symphonie espagnole, Stücke von Rimsky,
Dyorak., Tartini. Wieniawski u. a.

Ibnehfgel: Vertreter B. Döll
I arten 7. 9.60. 3.40. 2 80 bei Heinrich Hethar

Hohenzollernhof
ſ(Grand Hotel). MHagdeburgerstr. 65.

Morgen sowie jeden Sonnabend

Tanz- Abend.
Damen nur in Toilette.

C ZDDNach dem Vortrag freie Diakussfon.
arten 10 340, 4.60. 7.--. 3 40 Mt. bei Reinhold Loehb,

Alte Promenade a.

Französ. Roſweine
Novellen aus dem modernen Sitten- und
Geſellichaftsleben von Wie RöcerStrang.

Hochinte eſſant!
Ladenpr. eleg. geb Mt. 7. 0 durch den Buch
bandel oder vom Verlag Walter Genzeh. Jena.

beſonders preiswert empfehlen

Hubert Sechotz Co.,
n GBertreter geſucht.

Wratzke Steiget, Poctetr v. 10
Juwelen an Gold en i doer,

Dentschen Vorepartei, weil diese eieb axera

Schnelle Hilfe tut dringend not! Gelegenheit zum Gelbdverdienen iſt ke
Wenn die Studenten zur Handarbeit auch gerne bereit ſind, ſo find

ſich geeignete Betätigungsgebiete doch ſelten. Die Beſchäftigung Studierender
Kraſtwagenführer, Pförtner, Kutſcher und Pferdeknechte, als Mufſiker in Tanzſäl
und Kaffeehäuſern, wie es an den deutſchen Hochſchulen mehr und mehr ühh
wird, raubt der akademiſchen Jugend die koſtbarſte Zeit und Kraft. Ueberd
wächſt die Gefabr, daß ein großer Teil Studierender ſchädlichen Einflöſſen unt

Die Ausgaben der Studenten ſind, auch bei beſcheidenen Anſprüg
mindeſtens auf das Fünffache gegen die Zeit vor dem Kriege geſtiegen. Die Koſt
können von den Eltern nur ſelten beſtritten werden. Die Folge davon iſt
erſchreckende Unterernährung eines ſehr großen Teiles unſerer Studenten. EinSchwinde

der Gedächtniskraft und Ohnmachtsanfälle ſind vielfach zu verzeichnen. Der
gegenüber gilt es, die Kraft der ſtudierenden Jugend als der künftigen Träger
des geiſtigen Lebens der Nation für die großen, der Erfüllung harrenden An
gaben leiſtungsfähig zu erhalten.

Sehr erhebliche Summen ſind erforderlich zur Abſtellung der bitterſten 9
Sie können nur aufgebracht werden, wenn alle, die dazu in der Lage ſind, t
kräftig mitwirken. Wir wenden uns daher an alle Freunde der Univerſität u
der dringenden Bitte, ihre Hilfe nicht zu verſagen

Die Verwaltung und Verwendung der eingehenden Geldſpenden, die in
beſondere auch zur zweckentſprechenden Ausgeſtaltung der bereits beſtehen
Atademiſchen Speiſeanſtalt verwendet werden ſollen, liegt in den Händen de
unterzeichneten Ausſchuſſes.

Zahlungen werden erbeten auf Konto Halliſche Studentenhilfe bein V

hauſe H. F. Lehmann zu Halle a. S.

Paul Renszer, Rektor der Vereinigten Friedrichs Univerſität Galle Wittenberg. S. Woxer. Kurt
der Vereinigten Friedrichs Univerſität Halle-Witt enberg. Ladwig Ramann., Generzaldnelrt
Hans Lehmann. Bankherr und Konſul. v. Seradeor Liegierungspräſident. Brexer, Ct
Präſidialrat. Zaeksehwerdt, Geb. Kommerzienrat. Rabdethgge, Kommergzienrgt u. Oberamtmg

vorhanden.
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